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Hurt , der Zeugeriscbe.
Die Maschinen des Hauses Scherl , G . m. b . H . , sind seit

« niger Zeit vollauf damit beschäftigt , Artikel des Herrn
Professor Kurt Breysig massenhaft in die Welt hinaus -
^uschleudern. Die publizistische Fruchtbarkeit dieses Ge¬
lehrten könnte einen fast auf den Gedanken bringen , daß
tzch endlich auch unter den kgl. preußischen Wissenschaftsbe -
emten einer gefunden hätte , der das Zeug zum richtigen
Journalisten hat , würde sich die schriftstellerische Massen -
Dhnellproduktion des Herrn Breysig nur nicht mit einer

Eidezu erstaunlichen professoralen Einseitigkeit verbin-
. So oft sich auch die Walzen von Scherl in Bewegung

^ tzen und das endlose Papier zu rollen beginnt , ist es im
Arunde immer wieder derselbe Breysigsche Artikel, der auf

- fct weißen Fläche erscheint . Immer wieder ist es der
„Massen- und Maschinengeist" , über den hier mit wenig
'Geist massenhaft und maschinenmäßig geklagt wird , immer
'ist es der „Führerstolz und die Fiihrerstärke "

, die mit de -
'mütiger Schwäche angebetet und gelobhudelt werden, und
immer wieder wird uns als Askanum gegen die Leiden
unseres an einem Uebermaß von Demokratie und Sozia¬
lismus krankenden Zeitalters der Senat von Edelmenschen
/präsentiert , der im Breysigschen Zukunstsstaat an Stelle
/des demokraüsch verzotteten und sozialpolitisch verseuchten
Deichstags die Geschicke des Reiches in seine Hände nehmen
wird : »Der Rat der Besten" .

Schließlich verlohnt es sich ivohl 8u sommerlichem Zeit
Wrtreib , einmal zu untersuchen, ob Herr Breysig wirklich ,
Wie er vermeint , den politischen Stein der Weisen gefunden
hat . Nur wird man dabei nicht die Methode anwenden
dürfen , mit Worten zu streiten , die sich zur rechten Zeit ein
stellen, wo die Begriffe fehlen, und man wird ohne über
flüssigen Wortgeklingel hübsch bei der Sache bleiben müs
sen . So mag denn gleich von vornherein festgestellt wer-
den. daß ein „Rat der Besten" ein wunderschönes Ding
wäre — hätten wir ihn nur erst — und daß wir alle uns
nichts Angenehmeres wünschen könnten, als von ihm re¬
giert zu werden.

Die Sache hat aber einen verfluchten Haken . Denn
während alle Welt darüber einig ist, daß die Besten, Ge
fcheitesten. Uneigennützigsten die Geschäfte der Allgemein¬
heit führen sollen , herrschen die größten Meinungsverschie-
denheiten hinsichtlich der Methode , durch die man diese
zum Regieren berufenen Besten herausfindet . Die
primitivste Methode war die , daß man es einem bestimm
ten Mann und einer bestimmten Frau überließ , miteinan
der ein Kind zu machen . Gelang es glücklich, daß das
Kind unzweifelhaft männlichen Geschlechts war , so galt
dieses ohne weiteres als der Tüchtigste und Beste , der vom
lieben Gott selbst zum Regieren bestimmt war . Man setzte
ihm eine goldene Mütze auf den Kopf , gab ihm einen gol¬
denen Stock in die Hand und nannte es König oder Kaiser.

Mit dieser Methode, den zum Regieren berufenen
Besten herauszufinden , hat aber die Menschheit nicht
immer gute Erfahrungen gemacht , und so ging man dazu
über, andere Systeme auszuklügeln , durch die die „ Regie¬
rung durch die Besten" besser verwirklicht werden könnte .
So fanden zunächst diePrittwitze und Zitzewitze, Köcheritze
und Jtzenblitze aller Länder , daß sie sich auf das Regieren
mindestens so gut verstünden wie das Herrscherhaus selbst
und sie halfen beim Regieren so tapfer mit , daß den von
Gottes Gnaden dazu Bestimmten fast nichts mehr zu tun
übrig blieb.

Aber auch dabei sollte es nicht bleiben. Verschiedene
Müller und Maier , Schulze und Schmidt , die reich gewor¬
den waren oder gar die Universität besucht hatten , fanden
gleichfalls , daß sie sich auf das Regieren genau so gut ver¬
stünden , wie die adeligen Herrschaften. Sie verlangten
darum Gleichberechtigung — für sich mit einer richtig
gehenden Konstitutton : die Herrschaft der Bourgeoisie,
Bildung und Besitz nannte man es, wurde die Forderung
des Tages .

Und schließlich kam das Volk selbst, zu dessen „ Wöhle "
jene alle , wie sie stets versicherten , regierten , und es fand,
daß alle diese Systeme nichts taugten . Es verlangte , die
Besten, die ihm seine Gesetze machen oder Vorschlägen und
' einen Staat verwalten sollten, selbst ausfindig machen
N dürfen und es begann — nicht in Preußen , aber in der
übttgen zivilisierten Welt — jene Epoche demokratischer
Entwicklung .

'
zum Sozialismus, ' die Herrn Kurt Breysig

w großen .Kummer bereitet .
Nun hat Herr Breysig (darin stimmt ihm der stets

wohlgesinnte -Krittler zu) soweit recht, als -auch die Demo
kratie nicht immer den . Gescheitesten und Bravsten zur Re
gierung hilft Neben den geborenen und den durch ihren

Geldsack zum Regieren berufenen Eseln — nicht alle sind j
sie es — gibt es auch gewählte Esel, diese aber haben
vor den geborenen den Vorzug , daß sie, sobald ihre Un¬
fähigkeit oder Schlechtigkeit erkannt ist, von ihrer Stelle
entfernt werden können, die geborenen aber nicht . Und
dies ist nach unserem bescheidenen Dafürhalten der große
Vorzug der Demokratie .

Worin besteht nun die von Herrn Breysig erfundene
Methode, ganz unfehlbar den besten Leuten die Regie¬
rungsgeschäfte zu übertragen ? Herr Breysig meint , es
sollten die hervorragendsten Männer der verschiedensten
Berufszweige , der Landwirffchaft, der Industrie , des Han¬
dels, der Kunst, der Wissenschaft zu einem Reichsrat be¬
rufen werden, der die Tätigkeit des Reichstags zu kon¬
trollieren hätte . Damit verfällt Herr Breysig, der Demo¬
kratenhasser, selber der gefährlichsten Kinderkrankheit der
Demokratie, nämlich dem Aberglauben , daß eilt Mann ,
der eine gute Maschine erfunden , ein schönes Bild gemacht
oder ein ausgezeichnetes Gedicht geschrieben hat , darum
auch der Berufenste sei , die Rechnungen des Staatshaus¬
halts nachzuprüfen oder das Krankenkassengesetz zu refor¬
mieren . Er nennt diese Leute in seiner blühenden Sprache
die „Zeugerischen" und lädt sie niit großartiger Handbe¬
wegung ein : Bitte , nun regieren sie !

Das könnte aber eine schöne Geschichte werden. Eine
Geschichte, die selbst dadurch nicht besser wird , daß auch den

Sozialdemokraten in diesem Rat der Besten ein beschei¬
denes Plätzchen eingeräumt werden soll. (Siehe also ,
auch der „Massen- und Maschinengeist" gebiert Männer
mit Führerstolz und Fiihrerstärke : Zeugerische !) Denn
da die meisten dieser schaffenden Geister völlig in ihrer
besonderen Arbeit aufgehen und von Politik im Durch¬
schnitt weniger wissen als ein organisierter Arbeiter , wür¬
den sic als regierende Versammlung einen geradezu er¬
barmungswürdigen Anbl ' ck gewähren . Statt einer Re¬
gierung der Besten wiirden wir eine Regierung von Leu¬
ten bekommen, die vom Regieren am gewissesten nichts
verstehen .

Uni die Tiefgründigkeit des Breysigschen Projektes
zu kennzeichnen , genügt es, noch hervorzuheben, daß der
Rat der „Zeugerischen"

, der später sich durch Inzucht er¬
gänzen soll , zunächst bis auf weiteres vou W i I h e l m II.
ernannt werden fall. Unter verfassungsmäßiger Verant¬
wortung des von Kaisers Gnaden regierenden Genies , des
Herrn Theobald v . Bethmann - Hollweg !

Die Ursache der £e&en$mitteltenerung »xd
bereu Joigeu.

Unsere Staatsmänner sind bemüht, mit den kleinlichsten
Mittelchen die Sozialdemokratie zu bekämpfen . Sie er¬
blicken selbst bei den freien Turnerschaften eine Gefahr für
die nationalen Interessen . Voll kleinlicher Aengstlichkeit
vor dem roten Floß , der in geregeltem Lauf durch die
zivilisierte Welt zieht, sehen sie nicht die Felsenriffe ini
schwarzblauen Meer , auf dem das Staatsschiff des deut¬
schen Reiches von den Wellen herumgetrieben wird , bis der
Anprall an die Felsen erfolgt und das Schiff scheitert . Diese
Katastrophe mutz eintreten , wenn das Großkapital das
Nationalvermögen ganz an sich gezogen hat und aus Furcht
vor dem drohenden Untergang des Schiffes sich mit seiner
Beute ins Ausland flüchtet. Die Hauptursache, die den
finanzieller: Ruin des Reiches herbeifllhrt, wenn nicht noch
rechtzeitig ein anderer Kurs von der Regierung eingeschla¬
gen wird , ist in der künstlichen Verteuerung aller Lebens¬
mittel durch zu hohe Getreidezölle und in der Gewährung
von Einfuhrscheinen zu suchen. Die Petitionen der Groß¬
städte und der Metzger um Oeffnung der Grenzen für die
Einfuhr von Schlachtvieh verhallen bei der Reichsregierung
ungehört . Bezeichnend ist , daß gerade von den Ländern ,
wie z . B . von Oestereich , die Vieheinfuhr gestattet ist , bei
denen selbst Marrgel an Schlachtvieh herrscht , während man
vor Dänemark und Schweden die Grenzen für die Einfuhr
verriegelt , damit das Fleisch im Preis ja nicht billiger zu
stehen kommt wie im Inland . Und alle diese Maßnahmen
werden unternommen zugunsten einer kleinen Schicht von
etwa 2 Millionen Menschen , während man nach den übrigen
63 Millionen gar nichts fragt . Man denkt an maßgebender
Stelle nicht daran , daß auch die Gerechtigkeit auf wirt -
schaftspolitischem Gebiete die Stütze des Staates ist , gleich-
giltig , ob dieser Staat in der Form einer Monarchie oder
einer Republik erscheint . Die Ungerechtigkeit auf wirt¬
schaftspolitischem Gebiet , die Bevorzugung einer kleinen
Kaste auf Kosten der Masse des Volkes muß sich rächen und
die Rachegöttin wird früher oder später das Schiff mit
samt dem Steuermann verderben. — Der Geburtenrück-
gang in Deutschland ist ein sicheres Symptom dafür, - daß
die Nemesis schon das Staatsschiff bestiegen hat, um. das
Steuerruder in die -Hand zu nchmen. Am grünen Tisch
der Regierung zerbricht man sich , die Köpfe mit der Frage :
Woher kommt eigentlich' der Geburtenrückgang in Deutsch¬
land ? Diese Frage ist so einfach zu beantworten, wenn

man betrachtet, daß die durch die hohen Zölle auf die not¬
wendigsten Lebensmittel hervorgerufene Teuerung der:
vernünftigen Menschen zwingt , den Kindersegen, nach dem
Vorbild der oberen Schichten ganz erheblich einzuschränken .
Wenn sich die Familien der kleinen Leute selbst kaum satt
essen können , warum sollen sie noch Kinder dazu heran¬
ziehen , um dasselbe Los mit ihnen zu teilen ?

Man nehme das „Statistische Jahrbuch für das deutsche
Reich" vom Jahre 1911 zur Hand und man findet , daß mit
den Jahren der Hochschutzzollpolitik , die Verteuerung der
Lebensmittel und der Geburtenrückgang zusammenfällt.
Von Interesse ist die Berechnung, daß im Jahre 1834/35 im
jetzigen Reichsgebiet der Einfuhrzoll auf den Kopf der Be¬
völkerung 2,01 dl ausmachte, während derselbe im Jahre
1910 auf 11,01 M pro Kopf angewachsen ist . Dazu kommt ,
daß im Jahre 1834/35 die Einwohnerzahl des Zollgebietes
23 478 120 Personen betrug : hingegen zählte die Einwoh¬
nerschaft Deutschlands im Jahre 1910 rund 65 Millionen
Menschen . Im Verhältnis zur Einwohnerzahl vom Jahre
1834/35 bezahlten wir im Jahre 1910 auf den Kopf der Be¬
völkerung den 15fachen Betrag mit rund 30,50 dt nur an
Zöllen. Dazu kommen noch die vielen indirekten Steuern
auf Salz , Zucker , Bier , Wein , Branntwein , Streichhölzer,
Fahrkarten , Tabak , Leuchtmittel usw . Die Haupteinnahme
an Zöllen bildet die Getreideeinfuhr . Es sollen hier die
hauptsächlichsten Zolleinnahmen auf die einzelnen Ein¬
fuhrprodukte einzeln angeführt werden . Die Zölle be¬
trugen im Jahre 1910 im ganzen 715 696 000 dt-. Sic
setzen sich folgendermaßen zusammen:

1910 1910
Auf den Kopf der

Bevölkerung Eesamteinnahme
Getreide 3,72 dt 242 191000
Petroleum 1,20 „ 78 263 000 „
Kaffee und Kaffeersatz 1 55 100 756000 „
Wein 0,45 „ 29 646 000 „
Butter und Margarine 0,13 „ 8 430 000 „
Heringe , gesalzen 0,06 „ 3 821 000 „
Schrualz 0,13 „ 8 191 000 „
Reis 0,11 „ 7 046 000
Hülsenfrüchte 0,06 „ 3 977 000 „
Fleisch u . Fleischextrakt 0,09 „ 5 702 000 „
Eier von Geflügel 0,06 „ 3 847 000 „
Schweine 0,02 „ 1 544 000 „
Rinder und Schafe 0,13 „ 8 140 000 „

7,71 dl 501 554 000 dl
Der hier fehlende Betrag aus Zöllen von 214142 000

Mark oder auf den Kopf der Bevölkerung mit 3,3 dt ver¬
teilt sich auf die Einfuhr von Leinen , Baumwolle, Wolle ,
Seide , Maschinen, Fahrzeuge , Eisen, Ton - und Glaswareu ,
Delikatessen : wie Südfrüchte , Honig , Austern , Gewürze : c.

Wir sehen also , daß bei dem Hauptzollbetrag für Ge¬
treide mit 242191000 dl die Ursache der Teuerung zu
suchen ist . Zu dieser Summe sind aber noch die Einfuhr -
fcheine für die Ausfuhr von Getreide in der Höhe vou
123 463 000 dt zu rechnen , sodaß die Verteuerung der
Grundlage der Lebensbedingung des deutschen Volkes für
Brot und Fleisch um 365 654 000 dl , also um rund 366
Millionen Mark im Jahre 1910 verteuert wurde.

Nicht genug damit , daß der Großgrundbesitz vom Reich
durch die hohen Zölle begünstigt wird , man schenkt ihm im
Jahr noch 123,5 Millionen Mark dafür , daß die „natio¬
nalen Herren " ihr Getreide nach dem Ausland billig ab¬
schieben können , um die auf dem deutschen Markt durch die
Ausfuhr bewirkte Knappheit an Getreide nochmals durch
eine weitere Preissteigerung ausnützen zu können . Der
deutsche Michel muß dann das Getreide vom Ausland be¬
ziehen , er bezahlt den Zoll , die Fracht , die sonstigen Un¬
kosten. — Deutschland, Deutschland über alles !

Es muß hier auch noch angeführt werden, daß seit dem
Bestehen des Einfuhrscheinsystems, dem Jahre 1894 an , die
Reichsregierung dem deutschen Volke durch diese Einfuhr¬
scheine allein die schöne Summe von rund 667,5 Millionen
Mark abgenommen und den „nationalen " Herren Junkern
und Großspekulanten geschenkt hat . Ganz auffallend steigt
die G - treideausfuhr , mit dieser die Getreidepreise durch
de . , ! ' rscheinsystem .

ag für die in Anrechnung gebrachten Einfuhr-
: : g in den Jahren :

1894 . . . . 6 756 000 «K
1900
1907
1908
1910

22 199 000
55 445 000

102 239 000
123 463 000

Die hier . angeführten Zahlen beweisen klar, daß der
Kurs der Reichsregierung dorthin gerichtet ist , die Reichen
noch reichet und die Armen noch ärmer zu machen , statt ge¬
rade entgegengesetzt zu steuern , wie es im Interesse des
Reichs und . des Volkes liegen würde . ; Nur so .fortgefahren,
um mit kleinlichen Mitteln einen angeblichen Feind der
jetzigen Staatsordnung zu bekämpfen, während man ' die
falschen Freunde Großkapital und Großgrundbesitz hegt
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und pflegt , bis durch die Konzentration des Kapitals in
wenigen Händen das wirtschaftliche Jena über Preußen -
Deutschland hereinbricht. Wenn dann die Kapitalisten und
Junker Mit dem Nationalvermögen des deutschen Volkes ,das sie unter dem Schutze der Regierung an sich gerissenhaben, das Land verlassen, dann nützen auch die besten
Luftschiffe und die neuesten Geschütze und Gewehre nichtsmehr.

Dann erfolgt der Staatsbankerott I

veuttcde Politik.
Die große Säge . Wie die „Tägl . Rundschau" erfährt ,tritt im Herbst ein Wechsel in der Leitung des Großen

<8eneralstabs ein. Der derzeitige Chef , General v . Moltke,sehnt sich angeblich nach dem Ruhestatid. Kostenpunkt:12 000 Mk. pro Jahr .
Gleiche- Recht für alle ! Die „National -Zeitung " er¬

zählt mit der staunenden Bewunderung , die sich immer bei
den liberalen Heldenseelen einstellt, wenn sie von „hohen
Herrschaften reden :

h
'Sxti Kronprinzen - Auto ohne Krone .

In Berliner Gesellschaftskreisen erzählt man sich folgen¬des Histörchen : Der Kronprinz und seine Gemahlin , die erin seinem jüngst erschienenen Jag -dbuch immer „ Eecile"
nennt , sind ganz froh , wenn sie in ihrem schnellen Auto¬
mobil dahinfahren können, ohne >datz gleich jedes Kind darauf
aufmerksam wird , daß hier ein prinzlicher Wagen
vovbeisaust ! Die Kronprinzessin kam daher auf den Ge¬
danken / von einigen ihrer Wagen die königliche Krone
entfernen zu lasten und erhielt dazu , wie sie in einem
kleinen Kreist selbst erzählte , die Erlaubnis ihres kaiser¬
lichen Schwiegervaters . „Ja aber , Kaiserliche Hoheit, warum
ist denn jetzt wieder überall die Krone angebracht worden ? "
„ ES ging doch nicht " — soll die freimütige Antwort gelautet
haben — „ wir wurden zu oft ausgeschrieben ! "

Das nationallibxrale Blatt inerkt gar nicht , wie be¬
leidigend für die preußische Polizei die der Kronprin¬
zessin in den Mund gelegte Aeutzerung ist : Ist keineKrone am Auto , wird ausgeschrieben — ist eine Kröne
dratt , dann schlägt die Polizei die Hacken zusammen ! —
Wenn ein sozialdemokratisches Blatt so etwas von der
preußischen Polizei behauptet hätte . . .

Der Aergrr des Reichsverbandes. Die Korrespondenzdes Reichsverbandes ärgert sich wieder einmal über dievielen Inserate , die in sozialdemokratischen Blättern zufinden sind . Namentlich hat es der Reichsverbanüs-Ge-
sellschaft der Rat zu Dresden angetan , weil er in der
„Dresdener Volkszeitung" Koks zum Verkauf inseriert .Die Retchsverbändler erteilen den Rat , über etwaige ma¬terielle Vorteile die vaterländische Pflicht zu stellen und
nicht durch Ueberweisung von Anzeigen die Kassen der
Sozialdemokratie füllen zu helfen.

Die Inserenten müssen natürlich am besten wissen , wo
sie ihre Waren anzupreisen haben, um sie verkaufen zu
-können und werden sich durch das Gekläff des Reichsver-jbandes am wenigsten beirren lassen .

Heilig ist das Eigentum . Wegen welcher LappalienJ>ie Gerichte in Aktion treten , zeigt der folgende Fall : InWühlen (Schwarzburg -Rudolstadt ) waren 4 Arbeiterkinder
!in den Wald gegangen , um etwas Streu zu holen. Ob¬
wohl nun der Fiskus durch eine geringfügige Streuent -
aahme keinen Schaden erleidet , wird das Streuholen als
Waldfrevel straftechtlich verfolgt . Die vier Schulkinderwurden gesehen und nun begann die Aufbietung eines
Apparates , als gelte es, ein schweres Verbrechen zu süh¬nen : Die Anzeige wird erstattet , die Sache geht an das
Gericht und die vier Delinquenten erhalten eine Vor¬
ladung vor das Amtsgericht Königsee , beschuldigt , Wald¬
frevel dadurch begangen zu haben, daß sie Streu im Werte
von 18 Pfennig aus dem Walde geholt haben. Um die
Größe der Missetat fühlbar zu machen , wird bei Nicht¬
erscheinen zum Termin Vorführung oder Verhaftung an¬
gedroht. Gleichzeitig werden die Eltern der Kinder be¬
nachrichtigt , daß sie als Beistand ihrer Kinder zum Ter¬min erscheinen können.

Die Verhandlung fand auch statt , konnte aber nichtbeendet werden, da sich zur weiteren Aufklärung eine

zweite Verhandlung notwendig macht . Und das alles
wegen 10 Pfg . !

Als im letzten Rudolstädter Landtag unsere Genossen
verlangten , beim Justizetat mehr zu sparen und die Zahlder Assessoren zu verringern , antwortete die Regierung ,daß alle Beamten angestrengt zu tun hätten . Der vor¬
stehende Fall zeigt, wie wichtig ihre Arbeit ist .

Die „nationale Flugspende" scheint recht spärlich zufließen . Der Manager , Graf Posadowsky, hält es für not¬
wendig, ein „ Mahnwort " an die säumigen Spender zu
richten. Dieses Mahnwort ist zu einem umfangreichenArtikel geworden, der anscheinend der gesamten bürger¬
lichen Presse zugesandt wurde. Posadowsky wendet sich
gegen die mißtrauischen Flaumacher , die in dem Flug¬
wesen nur einen „Sport " sehen , für den sie beizusteuernkeine Lust haben. In der Abwehr gegen diese Zugeknöpf¬ten gerät dev edle Graf in solchen Eifer , daß er schon die
Flugmaschine als „Angriffsw afse im Kriege " ,die todbringende Bomben ans die Feinde niedersendet,
sieht : Es ist nicht recht zu erkennen, welcher Unterschiedvom Humanitären Standpunkt aus darin besteht , ob
Wurfgeschosse in det vertikalen oder der horizontalen Lage
geschleudert werden ; ob ein Torpedo von unten oder eine
Bombe von oben wirkt . . .

Posadowsky erinnert zwar daran , daß um die Wende
des 18. Jahrhunderts die Regierung der jungen französi¬
schen Republik düs Angebot eines Amerikaner ? Fnlton ,der sich erbst , die englische Flotte mit Torpedos zu ver¬
nichten , ablehnte , „weil der erste Konsul (Bonaparte )eine solche Art und Weise, unter Wasser Krieg zu führen,für barbarisch hält "

, aber — so tröstet sich Posa¬
dowsky : „Seitdem haben sich die Ansichten über die An¬
wendung von Unterseebooten und über die Verwendung
von Torpedos wesentlich geändert . Und heutzutage bil¬
den diese Kriegsmaschinen einen wichtigen Teil des An¬
griffs und der Verteidigung sämtlicher Flotten "

. Und
warum sollen da nicht auch die Flugmaschinen mit Bom¬
ben und Sprengmitteln arbeiten ?

Vielleicht gibts Leute, denen solche „ barbarische" Aus¬
sichten die Taschen öffnen. Für die friedlicher und mehr
kalkulatorisch Veranlagten gibt Poiadowsky eine Art
Spendenverteilungsprogramm , um sie zu gewinnen.

„Die nationale Flugspende soll dazu dienen , die Flug -
technik widerstandsfähiger gegen diese Einflüsse zu machen ;
ihre Mittel werden -dazu dienen müssen, verbesserte Maschi¬
nen und neue Erfindungen zu prämiieren , Fliegermaschinen
technisch und flugtechnisch gründlich auszubilden , Preise für
erfolgreiche Flüge zu gewähren , geeignete Stütz- und Lan -
dungspunkte ctappenmäßig zu schaffen und schließlich auch
die Zukunft der Flugtechniker zu sichern . So nur kann die
Flugtechnik eine Entwicklung erfahren , -welche für die Be¬
dürfnisse der Landesverteidigung eine sichere Grundlage
bietet ; ob sie auch für andere Zwecke mit wirtschaftlichem
Erfolge verwendet werden kann, darüber zurzeit ein Urteil
abzugeben, wäre voreilig und gewagt . . ."

So sind alle Register gezogen . Wenn die Flugspende
nun nicht reichlicher fließt , liegts an der Böswilligkeit der
„ Patrioten ".

Mobilmachung der Versicherungsoffiziere. Das preußi¬
sche Kriegsministerium hat nach einer Meldung der „Rhei-
nisch-Wests . Ztg .

" an die Generalkommandos einen Erlaß
wegen Besetzung von Beamtenstellen bei den Versiche-
rungsämtern durch verabschiedete Offiziere gerichtet, in
welchem es heißt :

„ Es ist in Aussicht genommen, einige mittlere Beamten¬
stellen mit geeigneten verabschiedeten Offizieren zu besehen .
Voraussichtlich wird es sich hierbei um Stellen handeln , mit
denen die Vertretung des Vorsitzenden des Versicherungs¬
amtes verbunden ist . Nach § 39 der Reichsversicherungsord-
nung kann jedoch zum Stellvertreter des Vorsitzenden nur
bestellt werden , wer hierzu durch Vorbildung und Erfahrung
auf dem Gebiete der Arbeiterverstcherung geeignet ist . Offi¬
ziere , die sich um Anstellung bei einem Versicherungsamt -be¬
werben wollen, müssen deshalb den Nachweis führen können ,
daß sie diese Vorbedingung in vollem Umfange erfüllen.
Hierzu ist nach den bisher getroffenen vorläufigen Festsetz¬
ungen eine Vorbereitungszeit von etwa 2 Jahren und die
Ablegung einer Abschlußprüfung erforderlich. Die Vorbe-

ßbodynka
' von Leo Tolsto i .

*)
(Fortsetzung.!

Die Sonne ging auf , so hell und klar, und es wardallen gar fröhlich uins Herz. Man sang und schwatzte ,scherzte und lachte man freute sich über alles und erwartete
immer neue Freuden . Jemeljan trank mit den Kameraden
zündete sich eine Zigarette an und wurde Noch fröhlicherund lustiger.

Alle hatten sich herausgeputzt . Zwischen den feierlich
gekleideten Arbeitern und Arbeiterfrauen sah man auch
reiche Leute, Kaufleute mit ihren Frauen und Kindern , die
sich unter das Volk gemischt hatten . Auch Rina Golizyn
sah man da — ihr Gesicht strahlte vor Freude darüber , daß
sie ihren Willen durchgesetzt hatte und nun mit dem Volke
zusammen, in seiner Mitte , die Thronbesteigung des vom
Volke vergötterten Monarchen feiern konnte. Sie gingmit ihrem Vetter Alek an den Feldfeuern vorüber.

„Zur Gesundheit, schönes Fräulein ! " rief ihr ein jun¬
ger Fabrikarbeiter zu und bot ihr ein Gläschen Brannt¬wein att. „Nimm mit unserer Bewirtung vorlieb ! "

„Ich danke, " atwortete Rina ablehnennd.
„Wohl bekomms ! " verbesserte sie Alek, mit seiner

jKenntnis der Volksgebräuche prahlend , und beide gingenweiter .
Gewohnt, überall die erste Rolle zu spielen , durchwan¬

derten sie das gapze Feld , wo es bereits recht eng zu wer¬
ben begann. Es war so viel Volk anwesend , daß von dem
stufsteigenden Atem ungeachtet des klaren Morgens ein
-förmlicher Nebel über dem Felde stand . Rina und Alek'gingen ohne weiteres auf den Pavillon zu , doch die Poli¬
zisten ließen sie nicht durch die Kette.
, „Auch gut, " meinte Rina . „Gehen wir also wieder da¬
hin !" und sie kehrten wieder zu der Menge zurück.

„Du lügst," sprach Jemeljan , der mit den Kameraden
*) Wir entnehmen vorstehende Erzählung dem bei I . La-

chrrikotvs Verlag , Berlin , in 8 Bänden erschienenen nachge-
ienen Werken von Leo Tolstoi.

vor dem auf einem Bogen Papier hingebreiteten Frühstück
saß und einem ihm bekannten Fabrikarbeiter zuhörte, der
eben erzählte , daß man bereits mit der Verteilung der Ge¬
schenke begonnen habe. „Du lügst ! "

„Ich versichere dich ! Es ist ungesetzlich , aber sie tun es
doch . Ich habe es selbst gesehen . Einer trug ein Bündel
und ein Glas .

"
„Die alte Geschichte: sie geben es eben , wem sie wollen.

"
„Was redest du da? Darf man denn das tun ? Es ist

doch gegen das Gesetz ! "
„Du siehst doch , daß man es tun darf .

"
„Kommt, Kinder ! Sollen wir vielleicht dastehen und zu-

sehen ? "
Alle erhoben sich. Jemeljan steckte seine Flasche mit dem

Rest des Branntweins ein und ging mit den Kameraden.
Er hatte jedoch kaum zwanzig Schritte gemacht , als das

Gedränge so stark wurde , daß er nur mit Mühe vorwärts -
kominen konnte.

„Was drängst du dich so vor?"
„Und du — warum drängst du dich so vor? "
„Hast du vielleicht ganz allein das Recht , hier zu sein ? "
„Laßt doch , zankt euch nicht ! "
„Hilfe, sie drücken mich tot ! " ertönte eine weibliche

Stimme . Don der anderen Seite ließ sich Kindergeschrei
vernehmen.

„Hol dich der Teufel ! "
„Was willst du eigentlich ? Hast du es allein nötig ? "
„Es wird ja alles vergriffen . Ich will doch noch zu den

Kerlen hin ! Hölle und Teufel ! " schrie Jemeljan , indem er
die breiten , kräftigen Schultern gegen die Andrängenden
stemmt, sich mit den Ellenbogen Platz machte und vorwärts
strebte, ohne selbst recht zu wissen , weshalb , nur weil auch
die anderen das Gleiche taten , nur weil er meinte , er müsse
unbedingt durch die Menge hindurch. Hinter ihm und von
beiden Seiten stürmten die Menschen an , whrend sich vor
ihm die Menge gestaut hatte , ihn nicht vorließ , sich nicht
von der Stelle rührte und in einem fort schrie und ächzteund stöhnte.

Jemeljan schwieg, biß die Weißen Zähne zusammen, run¬
zelte die Strrn und schob sich ununterbrochen , wenn auch
langsam , die Vordermänner zur Seite stoßend , vorwärts .

Seite z .
reitungszeit würde zu gleichen Teilen bei den drei
rungsträgern lLandesversicherungsä nstalt , Beruf _schaft, Krankenkasse) und bei einer VersicherungAbxhz^ l
(Versicherüngsamt , Oberversicherungsamt ) zugebracht
den . Zurzeit empfiehlt es sich , die Vorbereitung zunächst ^einer Versicherungsanstalt oder einer Berufsgenossenschast
-beginnen, weil der Zeitpunkt für das Inkrafttreten der '
Krankenkassen-Bestimmungen noch nicht feststeht . Ta 5jCt

‘
nach Offiziös vor Ablauf von mehreren Jahren als geeigneteBewerber nicht in Betracht kommen, werden die ihnen t»*,behaltenen Stellen zunächst anderweitig besetzt werde»müssen ."

' ^

Badischer Landtag.
<•> Karlsruhe , den 13 . Full 1012.

102 . Sitzung der 2. Kammer .
Am Regierungstisch : Minister Rhrinboldt und Mimsteriai.rat Wolpert .
Präsident Rohrhurst eröffnet 9. 10 Uhr dir Sitzung undbittet die Redner , sich angesichts der großen Tagesordnungmöglichster Kürze befleißigen zu wollen. Zur Beratung steh«Petitionsberichte der Kommission für Eisenbahnen und Stratz«^Abg . Geppert ( Ztr, ) berichtet über die Petition des Ee--meinderats Furtwangen , den Bau einer elektrischen Bahn WFurt Wangen nach Triberg und den Bau einer Stichbahn n3« chonach betreffend . ^
Die Regierung verhält sich ablehnend, die Kommission dn- s

gegen beantragt empfehlende Ueberweisung in dem Sinne ,der Staat einen Zuschuß leistet.
Abg . Duffner (Zentr . ) unterstützt lebhaft die Petition ,

sind bei Aufstellung der Kosten - und Reittabilitätsberech
sehr vorsichtig gewesen. Ich hoffe, daß im nächsten Budget
Anforderung eingestellt wird .

Ministerialrat Molpert freut sich, aus den Worten des Bor-reüners entnehmen zu können, daß nunmehr ein Projekt ausgr.arbeitet werden soll, das den Wünschen der Regierung - ent.spricht .
Abg . Hummel (f . Vp .) wünscht, daß in den nächsten Staats¬

voranschlag Mittel eingestellt werden . Die Stadt Triberg un&!
Schonach erhoffen von -der Bahn einen wesentlichen Aufschvuno !
ihres Wirtschaftslebens .

Der mitgeteilte Antrag wird hierauf angenommen .
Abg . Odenwald ( f. Vpt.) erstattet Bericht über die Petitiondes Stadtrats und des Kur - und Verkehrsvereins Konstanz, die,Umgestaltung der Bahnanlage in Konstanz betr . Bei Regierrung , der Kommission und Stadt herrscht Übereinstimmungdarüber , daß der bestehende Zustand dringend der Beseitigung-bedürfe. Nur über die Lösung der schwierigen Frage gehenMeinungen sehr wett auseinander . Die Kommission stellt fol¬genden Antrag :
Das Haus wolle die Petition in dem Sinne empfehlend'

überweisen, daß 1 . die Verlegung des GüterbahnhofeS michPetershausen in Angriff genommen wird, zum Abschluß gelangtsind , 2. daß im Budget 1914/15 eine erste Baurate angefordenund 3. in Bälde ein neues Projekt zur Umführung der Bahnausgearbeitet wird .
Abg. Benedey ( f. Vpt.) dankt der Kommission und dem Be¬

richterstatter kür die wohlwollende und verständige Behand¬lung der Petition . Man hat daS Richtige getroffen . Die der¬
zeitigen Verkehrsverhältnisse find unerträglich . Schon Herr
v . Brauer hat als Eisenbahnminister der Stadt Konstanz Abhilfe^
versprochen . Die seitherige Haltung der Regierung bedeuteteine große Enttäuschung .

Die Abgg . Schmidt -Singen (natl . ) und Pfefferle (natl .)
bestätigen die Mißstände in den Konstanzer Bahnhofsderhält-
nissen und treten für baldige Lösung der wichtigen Frage ein.

(Vizepräsident Geiß übernimmt den Vorsitz.)
Minister Rheinbolbt : Die Regierung erkennt an , daß die

Konstanzer Bohnhossverhältnisse verbesserungsbedürftig sind.Die Hauptschwierigkeiten liegen in der eigenartigen Lage desGeländes . Wir werden alles tun , was in unserer Wacht steht,um hier rasch zu helfen und hoffen, daß wir noch im Lausedieser Budgetpcriode im Wege des Administrativkredits an die
Verlegung des Güterbahnhofes herantreten zu können. Der
Minister äußert sich über die beabsichtigten Maßnahmen , wobei
auf die landschaftliche Schönheit der Stadt Konstanz Rückstcktgenommen werden soll . Die Regierung sei bereit , einen er¬
heblichen Zuschuß zu leisten, lieber die strategischen Bedenken
kkommen wir nicht hinweg . Sie unterliegen auch nicht unsererBeurteilung .

Nach kurzen Bemerkungen des Abg . Benedey (f. Vpt. ) fin¬det der Kommissionsantrag einstimmige Annahme .

Plötzlich geriet die Menge in Bewegung, staute sich einen
Augenblick und wälzte sich dann in gerader Richtung unb
nach rechts hin vorwärts . Jemeljan blickte dorthin und
sah , wie ein, zwei , drei Gegenstände durch die Luft flogenund in den Menschenhaufen fielen . Er begriff nicht , wasda vor sich ging , neben ihm jedoch schrie plötzlich eine
Stimme :

„Die verdaniniten Wichte — sie werfen es untersVolk ! "
Von der Stelle , nach der die Beutel mit den Geschenkenflogen, ertönte Schreien unnd Lachen , Weinen und Stöh¬nen . Irgend jemand versetzte Jemeljan einen Stoß in dieSeite . Er wurde noch finsterer und ärgerlicher. Kaum

hatte er sich von diesem Schmerz erholt , als ihm jemandauf den Fuß trat . Sein Paletot , sein neuer Paletot , blieb
an etwas hängen und bekam einen Riß . Zorn und Wut
ergriffen sein Hrez, er drängte mit aller Macht gegen die
von ihm Stehenden an und stieß sie vorwärts . Da geschah
plötzlich etwas , das sich seinem Verständnis entzog. Bisherhatte er nichts als die Rücken der Menschen vor sich gesehen,
während er nun mit einemmal eine freie Fläche vor sicherblickte. Er sah die Zelte , jene Zelte , von denen aus die
Geschenke verteilt werden sollten. Er hatte eine Empfin¬
dung der Freude , aber diese Empfindung währte nur einen
Augenblick , denn er begriff sogleich, daß sich das Bild vor
ihm nur deshalb aufgetan hatte , weil die vor ihm stehendeMenge an dem Erdwall angelangt war und nun alle, die
einen in aufrechter Haltung , die andern kopfüber, nach
unten stürzten . Er fühlte , daß auch er ihnen folgte und
ans die Menschen da unten herabstürzte, während die hin¬ter ihm Stehenden wieder ans ihn fielen. Da überkam ihn
zum erstenniale die Angst. Er lag am Boden. Ein Weibin eineni Schaltnch fiel ans ihn . Er schüttelte sie von sichab und wollte zurück , aber die hinten Stehenden drängten
nach vorn , und die Kräfte verließen ihn . Er stürzte nach
vorn und seine Süße traten auf etwas Weiches — auf
Menschen . Sie griffen nach seinen Beinen und schrien. Er
sah und hörte nichts und drängte sich über die Menschen¬leiber hinweg nach vorn .

„Brüder , nehmt meine Uhr , meine goldene Uhr ! Brü«
der rettet mich ! " schrie iemand neben ihm.
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Seite 3 . Montag , den 15 . Juli 1912 . SeiiÜ: $
_ Apg. Stockinger (Soz . ) referiert über die Bitte der Auto-
^ Mdilgesellfchaft in Stockach um eine staatliche Unterstützung.

Kommission beantragt empfehlende Ueberweisung in dem
me, daß der Staat einen Zuschuß leistet unter der Voraus -
ung , daß eine Verständigung mit den beteiligten württem »

^ gischen und badischen Gemeinden zustandekommt.
Der Antrag wurde nach Unterstützung durch den Abg . Weifi -

Daopt - Meßkirch ( natl . ) angenommen .^
Slbg . Seubert ( Zentr . ) berichtet über die Petition wegen

Erbauung einer Eisenbahn von .Königheim über Gissigheim nach
Abg. Dr . Schäfer lZentr . ) tritt warm für das Bahnprojekt
unter Hinweis darauf , daß dos badische Hinterland nur

«it wenig Bahnwünschen an das Land herangetreten ist. Wer
Le Verhältnisse jener Gegend genau kennt, wird über die Not¬
wendigkeit der Bahn nicht mehr im Zweifel sein , die auf etwa
g Millionen zu stehen kommt . Seit 40 Jahren warten die Leute
ouf eine Verbindung und nun bekommen sie diese Stück für
Stück . J <h hoffe , .daß der fetzige Finanzminister diesen Bahn-
wünschen ein freundliches Gesichj zeigt.

Abg . Pfefferte ( nall . ) verweist auf die wohlwollende Stel -
lungnahme der Kommission.

Abg. Dr . Zehnter (Zentr . ) : Unter den Orten am rechten
xauberufer Würzburg zu herrscht ein lebhafter Verkehr. Hard-
vim und Königheim haben ein großes Interesse an einer Bahn¬
verbindung . Nach kurzen Bemerkungen des Ministerialrats
Hulpert und des Berichterstatters wird dem Kommissionsantrag
maestiriunt .

Abg. Müller -Weinheim ( natl . ) berichtet über die Pe¬
titionen

a) des Eisenbahnkomitees und des Gemeinderats Oestringen
betr . den Bau einer Bahn von Mingolsheim nach Oestringen ;

b) der Gemeinderäte Langenbrücken und Stettfeld um Ein¬
mündung der projektierten Nebenbahn Oestringen -Hauptbahn
in Langenbrücken . Die Kommissiön beantragt , die erste Pe¬
tition in dem Sinne empfehlend zu überweisen, daß im nächsten
Dudget eine Summe für die Vorarbeiten eingestellt wird , und
tzber die zweite Petition zur Tagesordnung überzugehen.

Abg. Frhr . v. Mentzingen (Zentr . ) unterstützt lebhaft den
Wunsch nach einer Bahn von Mingolsheim nach Oestringen.

Abg. Neuwirth (natl . ) wünscht die Fortführung der Bahn
auch Sinsheim .

Abg. Ziegelmeyer (Zentr .) fordert den Anschluß in Langen-
bcücken.

Abg. Pfeifsle (Soz . ) wendet sich gegen den Vorredner .
Abg. Geiger ( natl .) schließt sich dem Abg. Neuwirth an ,

iuorauf der Kommisstonsantrag angenommen wird.
Abg. Banschbach ( kons.) berichtet über die Petitionen der

kisenbahnkomitees für die Erbauung einer Bahn von Mer¬
chingen nach Mergentheim und einer solchen von Merchingen
nach Rosenbrrg.

Die Anträge gehen auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme
oezw. empfehlende Ueberweisung und werden angenommen,
nachdem die Abgg . Leiser (natl . ) und Banschbach ( kons. ) leb¬
haft für die Bahnprojekte eingetreten waren .

Abg. Göhring ( natl . ) referiert über die Petition betr . den
Bau einer normalspurigen Nebenbahn von Schopfheim in das
klein« Wiesental bis Tegernau und beantragt empfehlende
Ueberweisung .

Abg. Dtüller - Schopfheim ( Soz . ) begründet einen Antrag ,
-die Petiton in dem Sinne empfehlend überweisen zu ivollen ,
baß im nächsten Budget die Mittel für die Vorarbeiten einge¬
stellt werden.

Abg. Fehrenbach ( Zentr .) wendet sich gegen diestn Antrag ,
■(er unter Umständen mehr schaden als nützen könnte . Auf dem
Sketchen Standpunkt stehen die Abgg. Banschbach ( kons . ) uns
Mfchert (Zentr . ) , worauf der Antrag Müller abgelehnt und
der Kommissionsantrag angenommen wird .

Nächste Sitzung : Montag %4 Uhr. — Kleine Vorlagen,
Interpellationen und Anträge .

Nachtrag qus der Sitzung vom Freitag mittag .
Infolge eines Versehens blieb in unserem Bericht am

Samstag ein kleiner Teil der Verhandlung weg , den wir hiermit
nachholen . Vor dem Redner Abg . Leiser auf Seite 3, 3.
Spalte . Zeile 11 von oben muß eingefügt werden :

Abg. Müller -Wrinbeim ( natl . ) berichtet im Namen der
gleichen Kommission über die Petition des Komitees der

„Wer denkt jetzt an die Uhr ? " dachte Jemeljan und
versuchte sich nach der entgegengesetzten Seite Luft zu
machen.

In seiner Brust lebten zwei qualvolle Gefühle : die Angst
um sein Leben und die Wut gegen alle diese wahnsinnig
gewordenen Menschen, die ihn zu erdriicken drohten . Und
daneben lockte ihn noch immer das ursprüngliche Ziel : sich
bis zu den Zelten vorzudrängen und einen der Beutel mit
den Geschenken und deni Lotterielos zu erhalten .

Die Zelte waren ganz nahe vor ihm . Er sah die Aus '
teiler , hörte das Geschrei der Leute , die bereits bis zu ihnen
horgedrungen waren , und vernahm auch das Krachen der
Brettersteige, auf denen sich die vor ihm stehende Menge
staute .

(Schluß folgt.)

S t ei na ch ta Igem e i n d e n , den Bau einer Eisenbahn
im Odenwälder Steinachtal betr . Der Antrag der Kommission
geht auf empfehlende Ueberweisung.

Für den Bau dieser Bahnlinie treten sehr lebhaft die
Abgg . Maier (Soz . ) , Pfeiffle (Soz .) , Dr . Koch (natl . ) , Bansch¬
bach ( kons. ) , Müller -Weinheim (natl . ) ein, worauf Ministerial¬
direktor Dr . Schulz entgegnet , die Regierung werde in eine
Prüfung eintreten , ob cs sich ermöglichen läßt , bereits in das
Budget des nächsten Landtages eine Summe einzustellen, eine
bestimmte Zusage könne er aber nicht geben .

Es ist ein Antrag Maier , Ätüllcr -Weinheim und Bansch¬
bach eingegangen , wonach die Petition der Regierung in dem
Sinne empfehlend überwiesen werden soll, daß die Regierung
die Verhandlungen mit der hessischen Regierung wieder aus.
nehmen möge .

Abg . Maier ( Soz . ) begründet den Antrag .
Ministerialdirektor Dr . Schulz erklärt , dieser Antrag habe

für die Regierung keine andere Bedeutung , als der Antrag der
Kommission .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Seubert (Ztr . ) und
Geppert (Zrt . ) zieht Abg . Maier seinen Antrag zurück. Sodann
wird der Kommissionsantrag einstimmig angenommen.

Nun folgt Abg . Leiser , wie schon berichtet.

Kleines Feuilleton.
Abgelehnte Berufung . Geh. Rat Professor K r eh l hat den

an ihn ergangenen ehrenvollen Ruf an die Münchener Universi¬
tät a b ge leh n t. Er wird unserer Hochschule erhalten blei¬
ben , die in dem hervorragenden Leiter ihrer medizinischen
Minis sonst einen bedeutenden Gelehrten verloren hätte .

Literatur .
jtSHIc hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»
Christen können von der Parteiouchhandlung bezogen werden.)

Pr »titkvll der Vollversammlung des Badischen Handelstags .
Eiitgrteilt von der Handelskammer für den Kreis Mannheim . )

Protokoll der Vollversammlung des Badischen Handelstags
E erschienen und kann vom Vorort , der Handelskammer für

Kreis Mannheim , bezogen werden. Es enthält auf 134
-Seiten die stenographische Aufnahme der Verhandlungen über

Statut für den Badischen Handelstag , die kommenden
Awdelsverträge , die Ausschaltung des Groß - und Kleinhandels ,"ie Deckungsvorlagen, besonders di« Branntweinbesteuerung
wch über die badischen Wasserkräfte, ferner die beim Festessen
Erhaltenen Tischreden, das neue Statut des Badischen Handels -
k"8es, eine kurze geschichtliche Darstellung der bisherigen badi-
Ichen Handelstage , Präsenz - und Rednerliste . Sonderabdrücke

erschienen (und können , soweit der Vorrat reicht , durch
Buchhandlungen oder die Handelskammer Mannheim bezogen
Ordens von den Vorträgen der Herren Oberbaurat Pros .
Achbork und Zivilingenieur Zander über die badischen Wasser -

und von dem Bericht des Handelskammerpräsidenten
x^rrn Ruef über die Ausschaltung des Groß - und Kleinhandels ,«on letztgenanntem Vortrag haben der Verband selbständiger
imusleute und Gewerbetreibender des Großherzogtums Baden

die Vereinigung Mannheimer Tetailkaufleute zusammen
1400 Stück bezogen.

Badische Politik.
Die Protektion der Ersten Kammer

hat sich Minister Böhm , der Scharfmacher, mit weiner¬
licher Stimme erbeten . Die „ durchlauchtigsten, hochgeehr¬
testen Herren " haben ihm natürlich den Gefallen getan ,
ihm zu bescheinigen , daß er das Vertrauen der Reaktio¬
näre aller Farben besitze . Auch der Freiherr v . Stotz -
i n g e n richtete einige leutselige Worte an den bürger¬
lichen Unterrichtsminister . Dabei leistete sich der an-
maßende Herr die Unverfrorenheit , der Regierung zu
sagen , mit sozialdemokratischen Führern dürfe nie¬
mand „paktieren " — denn diese strebten nur nach der
Macht. Das behauptet ein Mann , der es als seine einzige
Aufgabe betrachtet, die beiden machtgierigsten Gruppen
gegen den Staat zu stärken — ein Mann , der das Junker¬
tum und die Kirche rücksichtslos über die Interessen der
Allgemeinheit setzt. Wir gratulieren der badischen Regie¬
rung zu einem solchen Ratgeber .

Graste und kleine Spitzbuben.
Dieser Tage ging eine Notiz der Mannheimer „Volks¬

stimme" durch die Presse , daß der „Generalpardon " für
Steuerdrückeberger , der bis 1 . Oktober verlängert wurde
in P f o r z h e i m ein geradezu unerwartetes Resultat ge¬
zeitigt habe, indem bisher über 80 Millionen neuer
Steuerwerte tit Betriebsvermögen und Rentenkapitalien
angemeldet worden seien . Auch im übrigen Baden soll
der Generalpardon recht günstig „gewirkt " haben.

Die Nachricht wird jetzt dementiert , den Geldprotzen in
Pforzheim ist diese Feststellung unangenehm . Der „ Pforz -
beimer Anzeiger " bestreitet die Mitteilung der Mann¬
heimer „ Volksstimme " über das Ergebnis des General
Pardons in Pforzheim ; er behauptet , daß in Pforzheim
der Generalpardon nicht wesentlich - anders genürkt hat,
wie in den übrigen badischen Städten auch . In der Bnd -
getkommission hat aber der Fianzminister ausdrücklich
erklärt, daß speziell durch die geschickte Behandlung des
Generalpardons durch den Pforzheiiner Steuerkommissär
, ü b e r r a s ch e n d e Resultate " erzielt worden seien.

Von einer Seite , die es wissen kann, wird die Summe
von 35 Millionen genannt , die in Pforzheiin neu vatiert
worden seien . Aber sei dem, wie ihm wolle . Nachdem der
Generalpardon nach der Aussage des Finanzministers
solch „ überaschende Resultate " gezeitigt hat, wie wäre es ,
wenn man die straffreie Anmeldefrist unversteuerter
Steuerwerte bis 1. Januar 1913 verlängern und folgende
Bestimmung in das Stenergesetz aufnehmen würde : „ Vom
1 . Januar 1913 ab werden alle den Steuergesetzen unter¬
liegenden und nicht zur Steuer angemeldeten Steuerwerte
als „ herrenloses Gut " betrachtet und vom Staat einge¬
zogen . Befinden sich die Steuerwerte im Ausland , so wird
das Kapital des Defraudanten im Inland in der Höhe
des nicht versteuerten Wertes im Ausland konfisziert ?"

Der Staat als Steuererheber geht an den Hütten der
Aermsten nicht vorüber , um seinen Tribut durch indirekte
Steuern und Zölle zu erheben. Er hat die Verpflichtung
auch den Reichen , der besitzenden Klasse gegenüber mit
allen Mitteln dafür einzutreten , daß diese ihre Verpflich
tungen dem Staat gegenüber erfüllen . Die besitzenden
Klassen und gerade die mit größerem Kapital verlange ):
für sich von : Staat einen starken Schutz durch immeN
größere Militärmacht . Sie befürchten nicht nur , ihre
Vermögenswerte könnten ihnen in : Inland gestohlen wer
den , sondern sie rechnen auch damit , daß sie vom Ausland
geraubt oder vernichtet werden . Deshalb sind die großen
Vermögenswerte in wenigen Händen das dem Volk vor¬
gemalte schwarze Gespenst — die Kriegsgefahr . Das
Menschenmaterial zum Schutz und nötigenfalls zur Ver¬
teidigung der großen Vermögenswerte stellen größtenteils
die unteren Volksschichten unentgeltlich . Sie tragen dazu
noch die .Kosten für Heer und Marine durch indirekte
Steuern und Zölle . Es liegt im Interesse des Selbsterhal¬
tungstriebes eines Staates , jeden Einwohner nach seinem
Vermögen zu besteuern . Wer sich dieser Steuer entzieht ,
hat kein Anrecht mehr auf seinen unbesteuerten Besitz .
Unbesteuerte Werte sind deshalb so zu betrachten, als habe
der Besitzer deren Besitz aufgegeben , sie werden dadurch
herrenloses Gut und fallen als solches dem Staate
anheim .

Der beim Warenschmuggel ertappte Bösewicht bekommt
seine Gegenstände , die er nicht verzollen wollte , auch kon¬
fisziert . Trotzdem muß er noch den fünffachen Betrag
bezahlen , welcher für die Artikel an Zoll zu entrichten ge
wesen wäre . Im Falle der Unbeibringlichkeit dieser Geld¬
strafe wird sie in eine Freiheitsstrafe umgewandelt . Wel
cher Unterschied besteht zwischen dem Grenzschmuggel und
der Steuerhinterziehung in rechtlicher und moralischer
Hinsicht?

Rechtlich besteht kein Unterschied zwischen beiden Ver¬
gehen , denn beide , der Schmuggler und der Steuerdrücke¬
berger , wollen dem Staat das nicht geben, was er für sich
in Anspruch nimmt . In moralischer Hinsicht ist zu be¬
rücksichtigen , daß der Schmuggler in den meisten Fällen
das Zollgesetz deshalb Übertritt , um sich und seinen Ange¬
hörigen einen billigen Bezug von Lebensunterhaltungs¬
artikeln vom Ausland zu verschaffen, während der Steuer -
hinterzieher aus Motiven des Geizes handelt , um seinen

Reichtum nicht zu schmälern. Die Anwendung der Ge¬
setze erfolgt beim Grenzschmuggel in aller Strenge ; hin¬
gegen bei Der Steuerhinterziehung nicht. Es gilt auch
hier das Sprichwort : „Die kleinen Spitzbuben hängt
man , die großen läßt man laufen .

"

Zur Richtigstellung .
Wie uns mitgeteilt wird , fand die Rede des Majors

Ebner gegen die 110 Sozialdemokraten im Reichstag nicht
beim Großherzogsgeburtstags -Bankett in Ubstadt, son -
dern in Bruchsal statt . Die Sache wurde uns sofort
von niedreren Seiten mitgeteilt , daher die irrtümliche An-
nähme. Was wir sonst zu dem Vorkommnis zu sagen
hatten , wird hierdurch nicht berührt .

Wer hat jetzt Recht ?
Im „ Badischen Militärvereinsblatt " erließ der erste,

Präsident des Verbandes , Generalleutnant Fritsch, fol ->
gende Erklärung zu dem bekannten Presse-Zwischenfall
auf dem Konstanzer Abgeordnetentag :

„Meinen Kameraden vom Badischen MilitärvereinSver »
band will ich darüber Nachricht geben, welches die Tatsachen
waren , die zu vielfachen Entstellungen und Angriffen der
verschiedensten Zeitungen gegen mich geführt haben. Die '
Herren Vertreter der Presse waren schon einige Zeit vor dem ;
Abgeordnetentag unter Anfügung eines Programms zu den «
durch den Militärvereinsverband in Aussicht genommenen
Veranstaltungen eingeladen worden . Zum Schlüsse des Ad- -
geordnetentages am 30 . Juni , vormittags 11 Uhr, habe ich -be¬
kannt gegeben , daß die Herren Vertreter der Presse zu der
Versammlung um 1 Uhr nicht erscheinen möchten . Gleichen
Tages kurz vor 1 Uhr bemerkte einer unserer Herren , daß
die Pressevertreter doch anwesend waren . Infolgedessen habe
ich denselben gebeten, die Herren der Presse daran zu er - ,
innern , daß ihre Anwesenheit nicht gestattet werden darf . ,
Erst als die Herren der Presse hierauf den Saal nicht räum¬
ten, wie ich später hörte , weil sie auf die für andere Zweckes
gegebene Einladung pochten , habe ich gesagt : „ Ich bitte höf-
lichst die Herren Vertreter der Presse , den Saal jetzt zu ver¬
lassen !" Die Einladung , welche die Herren Vertreter der
Presse in Händen hatten , bezog sich auf die prrogrammäßig
in Aussicht genommenen Veranstaltungen des Militärver¬
einsverbandes . Die fragliche Versammlung um 1 Uhr stand
nicht auf dem Programm , sondern war interner Art . Die
Herren Pressevertreter hatten dazu keine Einladung erhol- -
ten. Ich hielt es für meine Pflicht , die widerrechtlich im
-Saal erschienenen Vertreter der Presse vor Beginn der Ver¬
sammlung zu ersuchen, den Saal zu verlassen. So sehr ich
auch solches Vorgehen bedauerte , ich konnte nicht mehr unter¬
handeln , da es schon fast 1 Uhr lvar . Später hatte ich noch
Gelegenheit , den Herren Vertretern der Presse mein aufrich¬
tigstes Bedauern anszusprechen.

Karlsruhe , den 10. Juli 1912 .
Generalleutnant Fritsch ,

Präsident des Bad . Militärvereinsverbandcs .
"

..Wir bedauern lebhaft -die Richtigkeit dieser Erklä¬
rung des Herrn Generalleutnant Fritsch aufs entschiedenste
be st reiten zu müssen . Kein einziger Vertreter -der Presse
weiß etwas davon, daß Generalleutnant Fritsch vormittags
11 Uhr erklärt hat , die Vertreter der Presse möchten zu der
Versammlung um 1 Uhr nicht erscheinen. Selbstverständlich
wäre cs keinem Pressevertreter eingefallen , in der Versamm¬
lung zu erscheinen , wenn von einer solchen Erklärung auch
nur ein Wort bekannt geworden wäre . Es erscheint notwen¬
dig , daß die näheren Umstände mitgeteilt werden, ,unter
denen die Erklärung abgegeben wurde , da es sonst ganz un¬
verständlich bleibt, wie es kommt , daß die Pressevertreter von
der sie betreffenden Erklärung - absolut keine Kenntnis erhal¬
ten haben. Der ganze Verlauf der Ausweisung läßt deutlich
erkennen, daß von einer solchen Erklärung nichts bekannt
war . Nach alledem ist auch unrichtig , daß die Vertreter
der Presse „ widerrechtlich " im Saal erschienen sind.
U n r i ch ti g ist ferner , daß Generalleutnant Fritsch die Ver¬
treter der Presse „ hpflichst " gebeten hat , den Saal zu verlas¬
sen . Die Aufforderung , den Saal zu verlassen , er¬
folgte in einer Weise, die mit „Höflichkeit" nach unseren Be¬
griffen wenig zu tun hatte . Wir enthalten uns vorerst jeder
weiteren Aeußerung , bedauern aber , daß- Generalleutnant
Fritsch der von ihm beleidigten Presse nicht nur keine Ge¬
nugtuung gibt , sondern neue Beleidigungen hinzu¬
fügt.

"

Man kann nicht sagen , daß der Generalleutnant groß¬
artig aus der Affäre hervorgeht .

Zwecks Förderung der heimischen Ratursteinindustrie
hat das Ministerium des Innern an die großen Städte ,
sowie an die mittleren Städte des Landes einen Erlaß
gerichtet, dem wir folgendes entnehmen :

„ Die badische Natursteinindustrie liegt teils wegen ge¬
ringerer Bautätigkeit , teils infolge zunehmender Verwen¬
dung von K-unststeinen und des steinmäßig behandelten und
bearbeiteten Eisenbe-tonbaues , sowie infolge der aus bau -
künstlerischen Erwägungen entspringenden Bevorzugung ver¬
putzter Fassaden schon längere Zeit schwer darnieder ,was für diejenigen Landesteile , in denen -die Beschäftigung
in den Steinbrüchen oder als Steinhauer die Haupterioerbs -
quelle der Bevölkerung bildet und eine andere ansreichnede
Verdienstgelegenheit nicht besteht , erhebliche wirtschaftliche
Schädigungen zur Folge hat . Um die mißliche Lage der Be¬
völkerung dieser Landesteile wenigstens zu mildern , hat die
Regierung in Aussicht genommen , die badische Stein -industrie
durch namhafte Zuweisung von Stein - liefe -
r u n g e n , für die sich bei den in Aussicht genommenen
staatlichen Neubauten Gelegenheit bieten wird , nach Kräften
zu unterstützen. Die Bekämpfung der Notlage der auf die Be-,-schäftiWng in den Steinbrüchen angewiesenen Bevölkerung

'
wird aber nur gelingen , wenn auch die Gemeinden des Lan¬
des bei ihren Vergebungen auf tunlichste Berücksich¬
tigung der heimischen Natursteinindustric
Bedacht nehmen .

"
Es wäre zu begrüßen , wenn hiernach, soweit angängig ,

verfahren werden wollte .

Hur arm Landtag .
Die Kommission für Justiz und Verwaltung

der 2 . Kammer hat den Gesetzentwurf über die Wahl der.
Landtagsabgeordneten in den 6 größten Städten des Lan¬
des abgelehnt . Es sollten durch dieses Gesetz die Wahl¬
kreise der 5 Städte gesetzlich eingeteilt werden . Unter den
gegebenen Verhältnissen hielt es die Kommission für rich-
tiger , den jetzigen Zustand , wonach diese Wahlkreise durch
ministerielle Verordnung eingeteilt werden , bis zum I .Juli
1916 zu verlängern . Die Vertreter des Zentrums erklärten
in der Kommission , den Antrag auf Einführung des
Städteproporzes wieder einzubringen .

M



$eör4. Montag, den I5"
Julk 191L bette ^

M $ der Partei .
Ein sozialdemoikrnttscher Geschichtskalender . Im Verlag

ocr Buchhaltung „Vorwärts " ist das erste Heft des „Inter¬
nationalen Jahrbüchs für Politik und Arbei¬
terbewegung " erschienen . Diese neue, im Einverständnis
mit Len Gewerkschaften von der Partei herausgegebene Viertel¬
jahrsschrift beMeckt, eine charakteristische Darstellung der wich¬
tigsten Zeitereignisse zu geben und die in Umlauf befindlichen
bürgerlichen Geschichtskalender zu ergänzen oder zu ersetzen .
Jeder in der Arbeiterbewegung tätige Genosse ist oft genötigt ,
den Verlauf wichtiger, in der Vergangenheit liegender Vor¬
gänge mit möglichster Genauigkeit festzustellen . Solche Fest¬
stellung ist heute oft nur durch umständliche. Nachforschung in
verschiedenen älteren Jahrgängen der Partei - und Gewerk-
schaftspresse möglich , da die bisher bestehenden GeschichtSkalcn-
der in Fragen , die die Arbeiterbewegung angehen, nur zu oft
versagen. Das „ Internationale Jahrbuch " ist dazu bestimmt,
die Orientierung zn erleichtern, indem es an die Stelle um¬
ständlicher Nachforschungen ein einfaches Nachschlagen setzt .

DaS soeben erschienene erste Vierteljahrsheft umfaßt die
ersten drei Monate des Jahres 1912 . — Das „ Internationale
Jahrbuch " ist ein Buch , das von der Zeit selbst geschrieben wird ,
und das seinen Wert erhält durch die Summe zeitgeschichtlicher
Ereignisse, die stch in ihm wiederspiegelt. So wird es von
Heft zu Heft und von Jahrgang zu Jahrgang für seine Bezieher
wertvoller werden und sich bald zu einem Schatz gestalten, den
keiner, der an der Arbeiterbewegung tätiges Interesse nimmt ,
wird missen wollen . Das „Internationale Jahrbuch " erschein :
in Vierteljahrsheften und kostet 10 Mk. pro Jahr . Der ge-
bur̂ denc Jahresband kostet 12 M .

KommmslpolM .
* Schwetzingen , 12 . Juli . Der BürgerauSfchuh der Ge¬

meinde Hockenheim bewilligte 120 000 Mk. für die Kanalisierung
der Straßen der Stadt .

* Heidelberg, 12. Juli . Der Bürgerausschuß bewilligte in
seiner gestrigen Sitzung zu den Baukosten für das Akad. Kran¬
kenhaus dem Staate einen Kostenbeitrag von 1 Million Mark,
sowie einen dauernden Betriebszuschuß von jährlich 50 000 Mk ,

* Schenkenzell , 12 . Juli . Bei der Bürgermeisterwahl wurde
der seitherige Bürgermeister Gruber wiedergewählt.

* Emmenbingen , 12 . Juli . Bei den heutigen Bürgeraus -
schußwahlen zur 1 . Klasse wurden von -der Liste der bürger¬
lichen Parteien ( Nationalliberale und Zentrum ) 16, von der
Liste der Fortschr. VollÄpartei 8 Kandidaten gewählt . Der
Bürgerausschuß fetzt sich nun zusammen aus 42 Mitgliedern
der bürgerlichen Parteien (Rationalliberale und Zentrum ) ,
2-2 Fortschrittlern und 8 Sozialdemokraten . Letztere Parte
zieht um 3 Mann verwirkt in dos städt. Parlament ein. Die
42 Mitglieder der bürgert . Parteien zerfallen in 28 National
liberale und 14 Zentrum .

"Lörrach, 12. Juli . Bei der Gemrinderatswahl in Weil
wurden 6 Kandidaten der Vereinigten liberalen Parteien und
2 der sozialdemokratischen Partei gewählt.

3ugendbewegu #g.
Heldentaten einer Justendwehr.

In Barmen , dem Sitz der Zentralleitung der evangeli¬
schen Jünglingsvereine ist, wie in vielen anderen Orten , durch
bürgerliche Jugendfreunde " eine sogenannte Jugendwehr ge¬
gründet worden, d. h. eine nach militärischem Muster aus¬
staffierte und gedrillte Schar von jungen Burschen, die unter
der Leitung aktiver oder inaktiver Kafernengrößen die mili¬
tärischen Felddienftübungen nachäffen und „Krieg" spielen.
Diese Jugendwehr war vor kurzem nach Ronsdorf bei Barmen
ausgerückt, um dort eine „Uebung" vorzunehmen. Man mar¬
schierte mit einem Hauptmann zu Pferde an der Spitze dort¬
en , „übte", trat dann zur „Kritik" zusammen und hielt schließ¬
lich auch einen „Feldgottesdienst " ab , zu dem sich sogar ein
echter Geistlicher mit Talar und Bäffchen bemüht hatte . Als

' mau aber mitten drinn war , trat plötzlich ein Hindernis ein :
der Jagdpächter des „bekriegten" und besetzt gehaltenen .Gebiets ,
ein Fabrikant aus Barmen , trat im Jagdkostüm in den Kreis

Cbeater und lt1u$ik.
Stadtgartentheater Karlsruhe .

Am Freitag fand eine Wiederholung von Leo Falls jo
Lasch beliebt gewordener Operette „Die Dollarprinzrssin " statt ,
hvelche sich angesichts der Tropenhitze in den letzten Tagen eines
eigentlich recht guten Besuches erfreuen durfte und dank einer
flotten, lebendigen Wiedergabe beim Publikum freundlich auf
genommen wurde . Zunächst ist es erfreulich, konstatieren zu
können, daß das O r ch e st e r unter Herrn Hellers Leitung
ganz bedeutende Fortschritte zeigte, die die musikalischen Schär:
Herten der verschiedenen Instrumente vorteilhafter und ein
f.rarkdfrei zur Geltung kommen ließen . Aitch die szenische Lei .
tung «des Herrn Ander konnte vollauf befriedigen und ver¬
dient hierfür Lob ; .was uns aber keineswegs gefallen will , ist'das Ueberhandnehmen so zahlreicher, oft total blödsinniger Ex¬
tempores , die meistenteils gar nirgendwo der Handlung und
\*- c Situation entsprechen , wie z . B . „ Auge des Huhns "

.„Garten . . . warten " — „Ktme! " — „ 1 Liter Benzin für eine
-Million " — und anderer Mumpitz mehr. Die solistischen Lei¬
stungen konnten sämtliche befriedigen ; in hohem Maße jedoch'
zunächst Verhetzen als Frsdy Wehrburg . Der Herr ver¬
einigt alle Vorzüge eines guten Operettentenors in seiner
Person , die da sind : sympathische , ansprechende und helltim-
berierte Stimme , gewinnendes , angenehmes Aeutzere und tadel¬
loses, weltmännisches Spiel . Wer jetzt noch mit verhaltenem
Groll an unsere letztjahrige Stellungnahme in der Tenorfrag !
denkt , der hat eben ein Brett vor der Stirne — und soll es
auch in Gottes Namen behalten . Neben Herrn Verhetzen be -
starw Frl . F i e b i g e r als Alice ebenfalls mit vollem Erfolg
und wußte schon beim AuftrittSliod ihre ausgiebigen Stimm -
msttel eindrucksvoll in Anwendung zu bringen . Für Frl . Conti
sprang . Frl . Marschall (sollte es statt „aus Berlin " nicht
etwa «aus Quedlinburg " heißen ? ) als Daistz Gray ein und
konnte stimmlich und darstellerisch in dieser Partie befriedigen.
Herr Ludwig verdient für sein ernstliches Bestreben als
„Hans " wohl gelobt zu weiden , war aber in Spiel und lebhaf¬
ten Gesten -mitunter wenig „ frei-herrlich"

. -Eine gute Figur
stellte Herr Ander als Couder auf die Bühne , zu der sich die
beiden „germanisierten " Amerikaner Tom und Dick (Herr
kamberg und Herr Richter als würdige Ergänzungen
gesellten . Line nicht unbegabte , fesche Olga scheinen wir dieses
Jahr in Frl . Schön deck gewonnen zu haben, umsomehr be¬
dauern wir es aus diesem -Grunde , auf ihr musikalischesEntree des 2. Mtes haben verzichten zu müssen . Schließlich ist
poch Frl . Nicht er zu erwähnen , die als Miß Thompson hier
schon bestens eingeführt ist. W . Sch .
hinein und rief »nt lauter Stimme : „ Hören Sie auf , Herr
Pastor !" Dieser ließ sich dadurch noch nicht stören . Der Nim¬
rod wistzerboite feinen Ruf . Dann entwickelte sich folgendes
Zwiegespräch:

DerPastor : „Stören Sie mich nicht in meinem Amte."

Der Pastor : „Wenden Sie sich an andere Herren .
"

D er Jäger : Wo ist der Führer dieser Veranstaltung ?
So ging eS fort . Dabei stimmten die jungen Helden ei«

wahres Jndianergeheul an . Die unflätigsten
Reden wurden kübelweisc über den Jagdpächter ausgegossen.
„ Watt well de olle Kühl ! "

, schrie man . „Sch lon
dat Oos doch doat , trampelt em doch en -de Fott !
usw . Wären nicht einige Führer besonnen -gewesen und da¬
zwischen getreten , so wäre es dem Herrn wohl übel ergangen.
Man denke , die Gesellschaft hatte soeben — „Feldgottcs
dien st" abgohalten ! —

Diese Sache kam bald in die bürgerliche Presse. Während
.dabei -die Jugendwehr ganz mörderisch auf den Jagdpächter
schimpfte , gab dieser von dem Treiben der Wehr ein -Bild , das
sich diese sicher auch nicht Hinter den Spiegel stecken wird . Er
schrieb da unter anderm in direkter Anrede dem Führer der
Wehr gegenüber :

„ Es tteiben sich stets ganze Trupps junger Leute herum ,
die in meiner Jagd Indianer spielen un-d diese Sorte geniert
sich nicht , auf Menschen zu schießen / (Verschiedene
Bauern sind schon vorsätzlich angeschossen worben . ) Dann
werden Kavalkaden und Wettrennen von ganzen Gesellschaf¬
ten abgehalten , die mir das Wild vertreiben ! Ihre Veran¬
staltungen setzt nun aber allem die Krone aus ! Sie machen
mit Ihren Schützenketten und mit Ihrem Schießen ja das
rein st eKefs eltreiben , das mir ausdrücklich im Pacht¬
verträge untersagt ist . Wenn ein einzelner Mann mit G -
wehr und ohne Jagdschein in einer Jagd -angetroffen wird,
so wird er als Wilddieb verhaftet ; ein Komplott ist noch
schlimmer! . . . Augenblicklich können die Junghasen und
Rehe noch nicht ordentlich laufen und so -kam es, daß gestern
eine ganze Anzahl Junghasen , die von Ihrer Schützenkette
aufgetrieben wurden , von Hunden ergriffen und
getötet wurden . (Folgen Zeugenangaben .)

Sie waren übrigens im Irrtum , -wenn Sie behaupteten
es sei in meiner Jagd nicht geschossen worden . Es ist ganz
Wüst geknallt worden und dann noch gerade während
der Kirchzeit % vor 10 Uhr ! Ferner nenne ich Ihnen
-den Landwirt Hälschen von der Erbsläher Straße , der be¬
kunden wird , daß Ihre Schützen -vor vierzehn Tagen I u n g -
pflanzen in der Schonung der Ronsdorfer
Anla gen ausgerissen haben ! -Bei diesen Leuten kön
nen Sie -auch erfahren , wie die Bauern über solche Veran¬
staltungen denken .

Was nun die Religion mit solchem, nach meiner Anstcht
unerlaubten Unfug zu tun hat , ist mir unerfindlich , — oder
sollte der Feldyottesdienst ein „De ckeum laudamus "

( „Herr
Gott , Dich loben wir !"

) für die vielen vernichteten
Waldbewohner vorstellen? Selbstredend habe ich nicht
daran - gedacht , einen wirklichen Gottesdienst zu stören, son¬
dern habe nur den Veranstalter der Zusammenrottung vieler
hundert Menschen gesucht , um der Sache bald ein Ende zu
machen . — Den Prediger habe ich selbstredend auch nicht für
einen echten Pastor gehalten , sondern wie seine Soldaten für
-eine Nachahmung.

Ihre freundliche Mitteilung , daß eS sich bei diesen Ver¬
anstaltungen um eine Veredelung der Jugend handelt , war
mir wirklich sympathisch, aber es dünkt mich , daß Ihre Sol¬
daten doch gesitteter waren , als wenigstens einer Ihrer
Führer , ich meine den HerrnHauptmannzuPferde
der sich durch niedrige Schimpfereien und di
rekte Beleidigungen gegen mich hervortat !"

Schließlich schreibt der Jagdpächter dem Führer -der Jugend -
Wehr noch folgendes ins Stammbuch :

„ Ich bin überzeugt , Verehrtester Herr Vorsitzender, daß
Sie es ehrlich mit den jungen Leuten meinen , und da will
ich nicht versäumen , Ihnen einen Fingerzeig zn geben , wie
-Sie rascher zum Ziele kommen , ohne in das Eigentum Dritter
einzugreifen : Fragen Sie die jungen Leute , ob sie die
Namen der gewöhnlichen einheimischen Waldbäume und
Sträucher , der Vögel, Schmetterlinge , Fische , Wassertiere, der
giftigen und eßbaren Pilze usw . kennen? ! Ich wette. Sie
finden eine pyramidale Unwissenheit.

Hier setzen Sie einmal ein, führen Sie die Jugend in
Abteilungen in die herrliche Gottesnatur , machen Sie die¬
selbe auf alles Schöne , Gute und Interessante
aufmerksam , — dabei braucht man den Schöpfer des Alls doch
nicht vergessen . Sie werden sehen, das Kappt dann -doch ganz
anders .

"
Soweit der Herr Fabrikant . — ES ist überflüssig, seiner

Kennzeichnung -des Treibens noch ein Wort -der Kritik hinzu¬
zufügen . Daß es ausgerechnet ein angesehener bürgerlicher
Herr war , dem dieses - Abenteuer passieren mußte , gibt der
Sache ihren besonderen Reiz. Ob diesen Herrschaften jetzt nicht
endlich die Augen aufgehen über den- Unfüg, an dem sie durch
ihre Begönnerung des empörenden Treibens mitschuldig sind?
Man stelle- sich aber einmal das Geschrei vor, das in der bür
gerlichen Welt losgelassen worden wäre , wenn eine -Gruppe der
freien Jugendbewegung auch nur den hundertsten Teil
dieses Mandats verübt hätte !

Der Jäger : F ), Her ist kettn Kirche; ich bin Pächter 1 . Die regelmäßige
.der 8M - m, diesem SWier sich fglMfif .WM dg- Hier.

" ‘ | S tund en . Am 1. Juli 1913 wirL die wöchentliche Arbeitszeit

öewerltscbaftUcbes.
Anreizung zum Verbrechen . Eines der widerwärtigsten

Preßprodukte ist die „Deutsche Arbeiweber -Zeitung " . Es gibt
keine Nummer , in der das von den Scharfmachern ausgehaltene
Blatt nicht in- der niederträchtigsten Art gegen die Arbeiter hetzt.
In seiner letzten Nummer vom 7 . d-s . Mts . hat das Matt die
Höhe erreicht, es fordert zum Totschlagsverbrechen an Streiken¬
den auf . Aus Zürich läßt es- sich über den aFll Kaifer -Wydler
berichten. Whdler wurde bekanntlich von einem der Schütz¬
linge der „ Arbeitgeber -Zeitung " niedergeschoffen , als er den¬
selben auf die Verwerflichkeit feiner Streikbrechertätigkeit im
Züricher Malrrstoeik aufmerksam machte . Da Kaiser noch dazu
„ christlich" organisiert ist, hat diese Befolgung des „christlichen "
Grundsatzes „Du sollst nicht tüten " dem Scharfmacherorgan be¬
sonders imponiert . Da Kaiser von dem- bürgerlichen Gericht,
wie nicht anders zu erwarten war , überdies freigesproochen
wurde , so ist ja auch „ bewiesen"

, daß der -aus dem Nebenzimmer
hinterlistig schießende Kaiser ein mindestens ebenso anständiger
Kerl ist, wie die „Arbeitgeber-Zeitung " wünscht , daß alle Streik¬
brecher wären . Deshalb kommt sie wohl auch zu folgendem
Schluß :

Im übrigen- war die Tat ein gehöriger Fingerzeig , daß
die Arbeitswilligen sich selber helfen müffen, wenn der Wille
oder die Fähigkeit dazu bei den e-Bhörden nicht vorhanden ist .

"
Also weil es in der Schweiz noch kein Gesetz gibt , das ver¬

bietet , Streikbrecher anzureden , sie auf das Verwerfliche ihrer
Handlungsweise aufmerksam zu machen , deshalb sollen einfach
diese Elemente jeden niederknallen un -d das ist im Sinne der
Arbeitgeber -Zeitung "

„Selbsthilfe "
. Jedes weitere Wort der

Kritik vor solch moralischer Verkommenheit wäre zu viel.
Zur Aussperrung der Metallarbeiter in .Hannover. Die

Abstimmung über die vorliegenden Vorschläge ist von 0480 be¬
teiligten Arbeitern vorgenommen worden . Davon haben 2793
-ür und 2833 gegen die Annahme gestimmt. Es wurden 54 un¬
gültige Stimmzettel abgegeben. Damit ist der Friedensschlus;
inöglich gemacht worden. Am Freitag , den 12. Juli , fanden
die Schlutzverhandlungen s' att , um die Einstellungsfrage zu
regeln und ein Schluhprotokoll festzulegen. Das Schlußproto¬
koll bestimmt :

-wöchentliche Arbeitszeit beträgt 57

auf 66fV&. Stunden verkürzt ohne weitere« Lohnausgleich.
2 . Sämtliche Stundenlohnarbeiter erhalten eine Sti

lohnzulage von 8 Pfg .
3 . Ueber die Verteilung der wöchentlichen Arbeitszeit^« / '

kürzung wird eine Verständigung in den einzelnen Werkes
zwischen den Unternehmern und den Arbeitern herbeiges ^ ^

'
werden.

w
4 . Es wird volle Koalitionsfreiheit gegenseitig gewähr,leistet. Jede Agitation im Werke ist untersagt .
5 . Die Aufhebung der Aussperrung und die Wiederaust

nähme der Arbeit in den hannoverschen Bettrieben wird davon
abhängig gemacht, daß der Streik in sämtlichen bestreikten han¬
noverschen Firmen vorbehaltslos als beendet erklärt wird unddie Sperren gegenseitig aufgehoben werden.

Die Arbeiter haben sich am 16. Juli in den FabriLn wie,der zu melden und wird voraussichtlich die Arbeitsaufnahme
Dienstag nächster Woche beginnen . Damit scheint der Frieitz
endlich gesichert .

Die Aussperrung in Magdeburg und Halle a . S . ist an,
Donnerstag abend durch den bevollmächtigten des Gesamwer .
Landes deutscher Meta -llindustffeller aufgehoben worden. Eine
Anzahl Betriebe in den zuletzt scannten Orten haben
vor Aufhebung der Aussperrung die Arbeit aufnehmen lassen.

Gengenbach, 14 . Juli . Letzten Freitag legten sämtliche
-Bauarbeiter am Schulhausneubau die Arbeit nieder, weil man
hiesige -Arbetter ohne weiteres entlasten hatte. Diese Arbeitet
sollten „ aussetzen"

, weil nicht genügend Arbeit vorhanden sei)
'

Daß -dieses nur eine Komödie war , haben sämtliche Arbeiter
sofort eingesehen. Am letzten Montag hatte man noch Arbeiter
eingestellt. Am Donnerstag wurden Leute entlasten, die
Teil schon jahrelang bei den bett . Unternehmern besä / ^waren . Am Bau waren 28 Arbeiter beschäftigt und 28 ver¬
ließen die Baustelle ; kein einziger hat also die Solidarität
letzt. Alle waren einig - und so konnte am selben Nachmittage
die Sache geschlichtet werden . -Die vereinigten Unternehmet
haben nachgogeben und am Samstag -morgen war alles wischt
an der Arbeit . Das Gewerkschaftskartell hat schon jahrelang ,
an den Gemeinderat Eingaben gemacht, daß bei Vergebung dm,
städtischen Arbeiten hiesige Unternehmer berücksichtigt wer.
den sollen und daß «diese auch verpflichtet werden, einheimische
Arbeiter zu -beschäftigen. Denn Unternehmer ist man si>
weitestem Maße entgegengekommen, den -Arbeitern ab«
nicht . Am Freitag -war nicht eine einzige Person von unser«
wohllöblichen Stadtverwaltung zur Stelle , die sich um -die Ar¬
beiter angenommen hätte . Unsere Kollegen mutzten ihre Sacht
selber ausfechten und -haben -sie auch ausgefochten. Die Arber,
ter sehen jetzt , was Disziplin und Solidarität heißt und wer¬
den sich auch fernerhin gegen Maßregelung Kick Schikane z»
schützen wissen .

Itt Se»tt«Wlll ist beendet - die Miliw
Aus Zürich wird uns geschrieben: Der über alles Er.

warten glanzende und imposante Verkauf des 24stündigen Qfc»
neralstreiks hat die Regierung und das mit ihr koalierte Untrt»-
nehmertum zu einem Schritt getrieben , der eine infame Prass.
kation bedeutet : Noch in den Abendstunden des Freitag , ethS;
Zürich in Finsternis und Ruhe lag , als man sich allgemein iw)
erhebenden Verlaufs des Demonstrationsstreiks erfreute , als s»)
gar die bürgerliche Preffe zugeben mußte , daß der General-- ,
streik über Erwarten gelungen und ruhig verlaufen sei, — lich- ;
die Regierung , die vor ohnmächtigem Zorn rein den Kopf v
loren hatte , Plakate anschlagen, worin sie die Bataillone 62»

'
und 67, sowie die Schwadron 24 und den Stab v»m Regiment 8
zur sofortigen Bewaffnung aufrief und für Sgmschag früh uchl
Zürich beorderte . Für den Abend und die Nacht verfügte ßt
ferner , daß die Mannschaft der Festungsartillerie kl und d!-'
Genieaspirantenschule den Sicherheitsdienst zu überne"
habe . Tatsächlich dauerte es nur eine Stunde und die er
Trupps Soldaten durchstreiften bereits die Stadt — nur zu dem
Zwecke , die völlig ruhige Arbeiterschaft zu provozieren ! Daß es
alsbald zu Zusammenstößen kommen muhte , war ganz unaus¬
bleiblich. Zum Glück behielten wenigstens unsere Genoss««
den Kopf oben, sodah außer durch einen übereilten SäbekhiE
kein weiteres Blut vergaffen wurde .

Wer auch der Stadtrat verlor den Kopf! Er , der nfl4 ;
am Mittag in aller Ruhe die Versuche , den Tramverkehr zu er-,
zwingen, aufgegeben hatte , hob jetzt aus einmal , getrieben von
den Unternehmern , die zur Beratung der Aussperrung
beisammen waren , sein partielles Streikpostenverbot auf uns
verfügte , das jedes Streikposten stehen verbotet
sei, daß die Schweizer mit Geldstrafen , die Ausländer mit Aus»
Weisung bestraft werden würden ! Eine Begründung hatte otoä-
fiir überflüssig gehalten . Die Maßnahme war eben dikttert en
zig und allein aus der Wut darüber , daß gleich der allererste
Generalstreik in der Schweiz mit einem so imponierenden Ec»
folge geendet hatte .

Und ein Erfolg war dieser Stteik , so erhebend, f» umssst
-end , wie ihn die schweizerische Arbeiterschaft nie vorher ev, -
rungen hatte . Nicht nur , daß kein einziger Tramwagen in die
Stadt kam , nicht nur , daß alle Fabriken stillstanden, alle Werk«
tätten leer blieben , kein Auto fuhr : Sämtliche Geschäfte.
Banken, Warenhäuser usw . mutzten geschlossen werden. Do.
wo einzelne Unternehmer den Herrn im Hause markierten , wm-
den Trupps von je 2—300 Arbeiter vorstellig und zwangen sü
zur Schließung der Fabriken . Viele hunderte von Unorgarn -
ierten und Christlichen (die natürlich den Arbeitern wieder in

den Rücken fielen ) , wurden auf diese probate Weise ebenstM
gezwungen, einen Tagkohn zu opfern und einen Feiertag da» ,
ur einzuheimsen. , :

Dazu kam, daß die Arbeiterschaft sich in einer Weife v«
nahm, die bewunderungswürdig genannt werden kann. D«0
ganzen Dag über herrschte eine glühende «Hitze, die vielen bW
Aufenthalt in den Straßen unmöglich mackste . Wer trotz all»-
dem wurde -das Alkoholverbot der Arbeiterunion respek¬
tiert und nur die Brunnen der Stadt frequentiett . Und R«
am Nachmittag die 8000 Teilnehmer des Umzuges ( einiK
Tausende Arbeiter waren bereits in die Berge geflogen oder m
die Orte an den kühlen Seeufern -

) im Stadtpark anlangtk^ ^als alles wie ausgetrocknet schien, auch da wurde kein einzig» -
Glas Mer oder Wein getrunken ! Der Wirt gab einige Tausetz»
leere Gläser her und dann wurden die Brunnen gestürmt, bol
-e® eine Freude war , das mit anzusehen. Es- war deshalb auch
nicht ein einziger Betrunkener in der Stadt zu sehen un°
wenn trotzdem die heißblütigsten unter den Jntalienern sich äP*
Ausschreitungen hinreißen ließen , so war auch daran der Alko>
hol unschuldig. Aber -dafür war ein direkter, greifbarer ErfM
des Streiks zu buchen : Die Hintzebrüder der Meiallindustriel-
len, gegen deren Auftreten - und Schutz sich in erster Linie der
Streik richtete, tourden bei Ausbruch des Streiks schnell allst
Land gebracht und dort bis Sonntag interniert ! Weit , ivcit
wichtiger aber ist , daß der Massenaufmarsch der Streikender ,
die von der Union auf inindestens 20 000 aitgegsben werdev -
zum- ersten Male der Züricher Arbeiterschaft einen Beweis ihr-̂
Kraft geliefert hat . Und darin erblickt das UnternehmertlM
die größte Gefahr : Aus Angst , die erwachte Kraft könne jetzt B
größeren Schlägen aus -holen, ruft cs die Bajonette und die
Kleinkali-brigen herbei . Und unter deren' '

Schutz vollzog es aM
Samstag eine zweitägige Aussperrung , die sehr zur Au?
klärung der^ Slrb ^ ^ '? freifectgen wird ! — -



flu$ arm Lande.
Lirrlach-
*■"

__ Ans dem Bäckergrwrrbe. Mit dem Bäckermeister August
»aldichmidt gelangte nachstehender Tarifvertrag mit dem

und Konditorenverbande , Bezirk Karlsruhe , zum Ab-
rfS , Es ist dies nunmehr der zweite Einzeltarif , welcher
i^ tebt und der verehrlichen Einwohnerschaft werden die Bäcke -

des Herrn Goldschmidt , Kelterstraße , und des Herrn
»etterer , Gartenstraße , zur Unterstützung ganz besonders euch-

'
tften . Auch alle übrigen Bäckermeister werden sich mit der

dazu verstehen müssen , mit der Organisation Tarisver -
uÄtf zu vereinbaren .

Ser Tarifvertrag lautet : Zwischen dem Bäckermeister
Goldschmidt in Durlach einerseits und dem Verbände

^« Bäcker und Konditoren Deutschlands andererseits wurde
klaender Tarifvertrag abgeschlossen : 1 . Arbeitszeit . Die
zcheitszeit ist die gesetzliche inkl . der notwendigen Effrnspau -

Vorckommende Ueberstunden sind mit Sv Pfg . pro Stunde
vergüten . 2 . Lohn . Der Mindestlohn beträgt bei Kost

und LogiS außer dem Hause für den Alleingehilfen 24 Mk . Die
knnzunahme eines zweiten und dritten Gehilfen bedingt, daß
jju, nach vorgenannten Lohnsätze zu entlohnen sind . 3 .
Serien - Jeder Gehilfe erhält nach einjähriger Beschäfti -
nmgsdauer 3 Tage Ferien unter Fortbezahlung des Lohnes,
j, Arbeitsvermittlung . Die sich notwendig machenden
zchriti-kräfte sind vom BezirkSorbeitsnachweis des Verbandes
m beziehen . 6 . Allgemeines . Die Kündigungsfrist ist
eme 7tägigc . Dieser Tarifvertrag gilt vom Tage des Abschlüs¬
se» an auf ein Jahr . Erfolgt ein Monat vorher keine Kündi¬
gung , so gilt derselbe stets auf ein weiteres Jahr .

Mörsch, 2. Juli . Eine ungetreue Zentrumsstütze . Wenig
seherischen Erfolg hatte die Lektüre des „Landsmann " und
Kt .Bad. Beobachter" bei dem Diener eines hiesigen Militär -
WkinS. Der Mann ist ein frommer , gottesfürchtiger Christ,
rin treues Mitglied des katholischen Arbeitervereins — aber
rin wenig treuer Diener des Militärvereins . Er hat die Bei-
tMe für 6 Monate einkassiert, aber nicht abgeltefert . Wir
Men das nur registrieren , um zu zeigen, daß es überall Sün¬
der und schwache Menschen gibt , um aber auch zu zeigen, wie
gemein und schofel es von der Zentrumspresse ist , es einzig und
allein als „ Frucht sozialdemokratischer Erziehung "

, es als
.Folgen der Lektüre der „glaubenslosen " Presse" hinzustellen,
vmn unter den tausenden von Vertrauensmännern der sozial-
deowkratischen Partei oder der freien Gewerkschaften einmal
sich einer ein Verschulden irgend einer Art zukommen läßt .

Korchdeim, 14. Juli . Von einem bedauerlichem Unglücks
fall wurde die Familie Martin K a e st e l hier betroffen. Der
John Josef, der als Maler in Freibury beschäftigt war , stürzte
«m vierten Stocke vorn Gerüst ab und zog sich mehrere Brüche
na, so daß er ganz verstümmelt wurde und unmittelbar darauf
starb. Den Eltern wendet sich allgemeine Teilnahme zu .

* Ubstadt , 12 . Juli . Gestern früh hat sich der in den 60er
Jahren stehende Landwirt Ludwig Kohl iu seiner Scheuer e r-
bängt . Familienstreitigkeiten sind die Ursache dieser un¬
seligen Tat gewesen . Auf einem an seine Frau hinterlassenen
Zettel stand: „ Ich gehe in den Tod, komme bald nach .

"
* Mannheim, 14. Juli . Im Jndustriehafen ertrank beim

Daten der 22 Jahre alte Taglichner Jung aus Neuweier . —
Der Stadtrat wird ein besonderes Hafen - un dJndu ft rie -
<m t errichten , dem die Aufgabe zufällt , die Verwertung städti¬
schen Jndustriegeländes in die Woge zu leiten . — Aus Furcht
» c Strafe beging gestern ein hier angestellter Hotelportier
« s Saargemünd einen Selbstmordversuch , indem er
zwei Revolverschüsse auf sich abgab, aber ohne zu treffen .

* Bamlach , 14 . Juli . Schon wieder war hier ein großer
? r a n d , durch welchen daS Wohnhaus , die Scheuer und die
Oekonomiogebäude der Witwe K. Dosenbach mit allen Vorräten
cinyeäschert wurden . Man vermutet Brandstiftung . AIS
der Tat verdächtig wurde der Sohn Alfred der Geschädigten
verhaftet .

* Titisee, 14. Juli , lieber den Eisenbahnunfall ,
der sich gestern hier ereignete , wird amtlich folgender gemel¬
det : Bei Ausfahrt deS Personenzuges 1673 in Titisee ist infolae
»orzeitger W e i ch en st e l l u ng der letzte Wägen ent¬
richt und umgefallen . Zwei Reisende wurden leicht verletzt .
Tas Gleis war bis früh b Uhr gesperrt . Der Verkehr wurde
durch Umsteigen aufrecht erhalten .

* Dasbach a .K . , 14 . Juli . In unserer Gemeinde sind die
« » fern derart stark ausgetreten , daß die Schulen geschlossen»erden mußten .

* Engen, 14. Juli . Gestern ftüh vor 6 Uhr brach ein hier
m Untersuchungshaft untergebrachter Saccharinschmugg -
ktr aus dem AmtSgefängniZ aus . Er ergriff die Flucht, wäh-
tznd' der Gefangenwärter mit der Reinigung der Zelle befchäf-
M war. Die Gefangenenkleider sind auf Gemarkung Anfel-
Iwgrn gefunden worden. Don dem aus Oesterreich stammen¬
den Flüchtling hat man bis jetzt noch keine Spur .

* Reuenburg, 14. Juli . Gestern abend ertrank beim
« den im Rhein ein Student aus Straßburg .

^ Eberbach , 14 . Juli . In vorletzter Nacht ist das Sägewerk« Sägewerksbesitzers Müller bei Gaimühle niederge .t o u t. _______ ___
Beratungsstelle für Alkoholkranke . Die von dem Bezirks-

gegen Mißbrauch geistiger Getränke in hiesiger Stadtws Leben gerufene Trinkerfiirfovgestelle besteht seit 1606 und
_. _ln dieser Zeit mit guten Erfolgen gearbeitet . Bei den stets^Wenden Anforderungen genügte aber die Konstituierung
^ Beratungsstelle nicht mehr . Deshalb wurde von den in-

Kreisen eine durchgreifende Reform der hiesigen
^ ^ rfürsorgestelle ins Auge gefaßt , und zwar ging man von- Erwägung aus , daß nur von einem planmäßigen Vorge-

- das in einer Zusammenfassung aller in der Trinkerfür -**5* tätigen Kräfte und der an ihr interessierten BehördenM Organisationen ( alkoholgegnerische Vereine , Staat , Ge --rmden , Pfarrämter , Aerzteschaft und Krankenkassen ) gipfelt,~ weitgehender Erfolg zu erwarten ist . Es sollte daher eine
nigung gebildet werden aus den Vertretern des Bezirks-
> des Amtsgerichts , der Bezirksärzte , der Armenverwal-
ber Aerzteschaft, der Pfarrämter , der Krankenkassen, sowie

Wer bestehenden alkoholgegnerischen Vereine . Ausgabe der
fmigung soll sein,,,das allgemeine Interesse für die Alkohol-- zu wecken. Aufklärung über die Schäden des Alkoholis-

zu verbreiten und hierauf bezügliche Bestrebungen zusam-"sassen." Sie bezweckt ferner , an Trinker und deren Au¬
ge unentgeltlich Rat zu erteilen , sowie , wenn nötig, die
hrung und Unschädlichmachung der Trinker zu veran -

2m über all diese Fragen gemeinsam zu beraten uird Be-
4 zu fassen , fand am Donnerstag , 13. Juni , abends 6 Uhr ," einen Rgihaussaal eine Sitzung statt , zu der die Herren

^etrr aller eben genannten Behörden und' Körperschaften
Vereine zahlreich erschienen waren und in der die geplante
ungung gebildet und die Satzungen der neuen Beratungs -

Alkoholkranke beraten und festgesetzt wurden . Die
Düngung ist umsomehr zu der Hoffnung berechtigt, auf dem
n ^er Trinkerfürsorge ersprießliches leisten zu können,

in dem neuen Strafgesetzbuch und der Reichsver-

Montag , dm 152 Juli 1912.
sichernngSardnung mehrere B estimmungen enthalten sein wer¬
den, die im Kampfe gegen die Auswüchse des Alkoholismus und
bei Her Fürsorge für seine Opfer gute Dienste leisten werden.

In einer demnächst stattfindenden weiteren Versammlung
soll dann die neue Trinkersürsorgestelle endgültig konstituiert,die Vorstände gewählt und ein Geschäftsführer (Berufsfürsior»
ger ) angestellt werden.

„ Zugaben" und Rabattwesen . Schon vielfach wurde daraus
hingewiesen, daß die sogenannten Gratiszugaben immer auf
Kosten des Käufers gehen, der Preis der Waren , womit diese
Zugaben verbunden , sind entweder höher oder die Qualität
ist minderwertiger . Es gibt sogar Fälle , wo diese „ Geschenke"
oft über den Wert vom Konsumenten bezahlt werden müssen .
Denn die Qualität mancher dieser Zugaben ist derart minder-
wertig , daß sie vom Käufer viel teuerer bezahlt werden müssen ,
als der wirkliche Wert und Ankaufspreis ist. Aber trcchdem ist
ein großer Teil des kaufenden Publikums noch so versessen
auf diese „ Geschenke ", daß es sich nicht abhaltrn läßt davon.
Aber nicht viel besser steht eS mit dem Rabattgeben . Ursprüng¬
lich hatten einige findige Geschäftsleute sich dieser Geschäfts¬
kniffe bedient, um die Leute heranzulocken, «über keineswegs
etwa um diesen etwas zu schenken. Später machten sich dann
mehrere Geschäfte dieses Mittel , die Leute anzulocken , zu eigen,
bis mit der Zeit eine solche Ausdehnung annahm, wie wir sie
gegenwärtig beobachten können. Wenn man nun schließlich ge¬
gen dieses System , wonach der Kaufmann beim Ankauf und
Verkauf seiner Ware kalkuliert , daß der von ihm gewährte Ra¬
batt vom Käufer seiner Ware mitbezahlt werden muß, nichts
einzuwenden hatte , so ist doch zu berücksichtigen , daß hierdurch
diejenigen kleinen Geschäftsleute , welche in die „Rabattspar¬
vereine" nicht ausgenommen sind , geschädigt werden. Zieht
man ferner in Betracht , welche Umstände das Markengeben dem
Verkäufer macht und berechnet man die Kosten für das nötige
Material , wie Markenbücher , Marken usw., welche doch vom
Käufer auch mitbezahlt werden müssen , so muß man zu dem
Schluß kommen, daß ein derartiges System entschieden zu ver¬
werfen ist.

Unfälle auf den bad . Staatsbahnen im Joihre 1911. Aus der
Nachweisung der Unfälle im Bereich der bad. Staatseisenbahnen
haben 21 Entgleisungen und Zusammenstöße stattgesunden, da¬
von 4 aus freier Bahn und 17 in Stationen . Das Leben ver¬
loren 18 Reisende ( davon 18 Reisende bei dem Unfall in Müll¬
heim am 17 . Juli ) , 16 Bahnbedienstete , 6 andere Personen ,
sowie 10 Selbstmörder . Verletzt wurden 80 Reisende, 60 Bahn¬
bedienstete und 14 andere Personen ; von diesen entfallen 60
Reisende, 7 Bahnbedienstete und 6 andere Personen auf den
Müllheimer Eisenbahnunfall . Durch eigenes Verschulden wur¬
den 5 Reisende getötet und 9 verletzt , 16 Bahnbedienstete ge¬tötet und 62 verletzt, sowie 5 sonstige Personen getötet und 4
verletzt . Ohne Verschulden bei Ausübung des Dienstes oder in-
folge von Unfällen wurden 13 Reisende getötet und 71 ver¬
letzt, 8 Bahnbedienstete verletzt und 1 sonstige Person getötet
und 10 verletzt . Insgesamt wurden im Jahre 1911 ( ausschließ¬
lich der Selbstmörder ) 40 Personen getötet ( 1910 : 36 ) und 164
( 1910 : 86 ) Personen verletzt.

Zum Tierschutz im Somrner gehört vornehmlich, den Tieren
reichlich Gelegenheit zum Trinken und Baden gegeben, Zug¬
tiere aus Halteplätzen möglichst schattig zu stellen , sie nach dem
Tagewerke zu reinigen und bei der Arbeit vor Jnsektenqual
zu schützen. Hunde lasse man nicht hinter den Straßenbahn¬
wagen oder dem Fahrrad herrennen , Kettenhunde löse man an
besonders heißen Tagen wenigstens ein paar Stunden von der
Kette, damit sie sich ordentlich bewegen können . Käfigvögel
schütze man vor direkter Wirkung der Sonnenstrahlen und Zier¬
fische halte man in kühlem Halbdunkel.

LandwirtrdiaftUdies.
Aus der Landwirtschaftskammrr . Dem dringenden Wunsch

der badischen Landwirtschaftkammer , ihren bisheri¬
gen Aufgabekreis auszudehnen , will die Regie¬
rung dadurch entgegenkommeu, daß das Ministerium des In¬
nern die Förderung des Pflanzenbaues und der Tierzucht , mit
Ausnahme der Pferde - und Rinderzucht , an die Landwirtschafts¬
kammer abgibt und letzterer gleichzeitig die im Staatsvoran¬
schlag für die genannten Zwecke angeforderten Gelder zur Ver¬
wendung zuweist.

Hur der Stadt.
* Karlsruhe, 16 . Juli .

Arbeiterfreundlichkeit .
Schon wiederholt sind uns von Arbeitern der Karls¬

ruher Nähmaschinen-Fabrik vormals Haid u . Neu Klagen
über die dort herrschende geradezu brutale Rücksichtslosig¬
keit gegenüber den Arbeitern vorgetragen worden. Ein¬
mal handelte es sich um Entlassungen noch Kranker, die
ein Menschenalter bei der Firma tätig waren , das andere
Mal um Entlassungen , die in jeder Hinsicht unberechtigt
sind . Klage wird auch geführt über einen Ingenieur
Aston , der keine Ahnung von deutschen Verhältnissen be¬
sitzt, um so mehr aber versucht , „echt amerikanische Um¬
gangsformen " einzuführen . Das rücksichtsloseste von allen
Maßnahmen der Firma ist jedoch die Tatsache , daß sie es
ablehnt , telephonische Mitteilungen an die Arbeiter ge-
langen zu lassen . Es ist schon vorgekommen, daß man die
telephonische Mitteilung , daß die Frau schwer erkrankt ist,
dem Arbeiter nicht mitgeteilt hat . Auch sonstige Mitteil¬
ungen , wie das Mitbringen eines Krankenscheines durch
den Mann , bleiben, wie das erst jüngst wieder vorkam, un¬
berücksichtigt. Angesichts solcher Sitten frägt man sich un¬
willkürlich , was denn in den Augen solcher Fabrikanten
die Arbeiter bedeuten. Nichts anders als Werkzeuge , als
Arbeitstiere zur Erzeugung eines möglichst hohen Pro¬
fites — für die Aktionäre . Es ist höchst notwendig, daß
in der Industrie an Stelle solcher Gewaltverhält -
nisse durch die gewerkschaftlichen Organisationen
Rechtsverhältnisse treten .

Allerhöchste Zeit
ist es, daß sich die Arbeiter , die nicht Badener sind , ihr
Wahlrecht sichern . Das können sie nur , wenn sich dieselben
in den bad . Staatsverband aufnehmen lassen . Wer wäh¬
len will . muß am Wahltag ein Jahr badischer Staats¬
bürger sein . Jeder , der schon ein Jahr in Baden ansässig
iss, beeile sich , seine Pflicht zu tun .

Die schriftlichen Arbeiteil werden für Karlsruhe bei
den folgenden Genossen bereitwilligst erledigt :

Alt- und Oststadt: Abele , August, Degenfeldstr. 3 , III .
Metallarbeiter - Verbands bureau , Markgrafen¬
straße. — B . Fiedler , Sternbergst ratze 11 .

Südstadt : Partei sekretariat , Bahnhofstraße. Ar¬
beitersekretariat , Ecke Wilhelm- und Luisenstraße.

Mittel - und Weststadt : Lang , Herrenstr . 60, Hhs . lll .
W ü st n e r , Uorckstr . 20 , V.

Mühlburg : Flößer , Karl , Bachstraße 58, III .

_ Sette 5.
Fleischversargung in Monat Juni . Zu den Biehmärk -

te n im städtischen Viehes wurden 266 ( 1911 : 410) Ochsen.
118 ( 104 ) Kühe, 161 ( 169 ) Rinder , 176 ( 128) Farren , 998
( 1370) Kälber und 6099 (5374) Schweine ausgetrieben . Ge¬
schlachtet wurden 366 ( 1911 : 383) Ochsen , 182 ( 161) Kühe,
134 ( 121 ) Rinder , 298 ( 119) Farren , 1181 ( 1688 ) Kälber und
3801 ( 3181 ) Schweine . Das Schlachtgewicht betrug für Ochsen
74 434 ( 1011 : 94 473 ) , Kühe » 4 279 (»4 944) , Rinder 24 980
(24083 ) , Farren 68 608 ( 30 920) , Kälber 44 878 (63 520 ) unö
Schweine 224 468 ( 242 891 ) Kilogramm . Die der Fleischbe¬
schau unterworfene Fleischeinfuhr betrug 63737 (1911 :
57 787 ) , davon aus Dänemark 4669 ( 1011 : —) , ans Holland
16 891 ( 1911 : —) Kilogramm .

Vieh -- und Fleischprerife im Monat Jnuj . ES betrug deck
Preis für ( 1 Pfund Schlachtgewicht) : Ochsen 92—104 (1911 :
87—68) , Kühe 66—86 (69—84 ) , Rinder 98 (96) , Farren 86
bis 94 (82—88 ) , Kälber 99—106 (99—107,6) und Schweine 74
bis 76 ( 59—61 ) Pfg . Nach Angabe der Metzgerinnung kostete
das Pfund Ochsenfleisch 92—96 ( 1911 : 94—96) , Rindfleisch
90- 04 (90- 94 ) , Kuhfleisch 60—70 (66—76) , Kalbfleisch 100
bi» 110 (96—100 ) und Schweinefleisch 80- 92 (78—84) Pfg.

Dem Bericht über die Kinderlesehalle Karlsruhe Wülstelm /
straße 14, entnehmen wir , daß die Kinderlesehalle sich in vollem
Maße bewährt hat , so daß nach Aufbringung der Mittel eins
zweite in dem alten östlichen Teil der Stadt errichtet werden
soll. Biele Schulkinder , deren Mütter außer dem Hause arbei¬
ten, finden während der rauhen Jahreszeit in dem warmen , hel¬
len Raum Beaufsichtigung und geistige Anregung . Vom Okto¬
ber dis in den Januar herrschte reges Leben, fo daß an manchen
Nachmittagen 209 Kinder und darüber anwesend waren . Im
ganzen kämm bis jetzt rund 21 600 Kinder an 237 Tagen . Die
Kinderlefehalle ist an fünf Wochentagen von 2—6 Uhr geöffnet
von Anfang Oktober bis zu den Osterferien . In dieser Zeit
sind Gäste zur Beaufsichtigung stets willkommen. Meist bilden
Knaben die überwiegende Mehrheit der Besucher; denn die Hilfe
der Mädchen, besonders der größeren , kann im Haushalt weni¬
ger entbehrt werden . Ab und zu läßt ein Mädchen auch beim
Lesen seine fleißigen Hände nicht ruhen und strickt eifrig neben-
her . In entgegenkommender Weise wurde der Kinderlefehalle
zuerst von dem „ Verein Volksbildung in seiner Volkslesehallc
Marienstvaße 1 Gastfreundschaft geboten mit sehr wertvoller
Unterstützung durch die Stadt . Da der Raum jedoch nicht ganz
geeignet befunden wurde , durften wir im Herbst in die helleren
und größeren Räume des „ Arbeiterbi ldungsv ereins", Wilhelm-
ftraße 14, übersiedeln. Der Vorstand desselben hat un? , nickst
nur für diesen Winter freundlichst Mitbewvhnungsrecht ge¬
währt , sondern auch die Hoffnung aus fernere gute Beziehungen
ausgesprochen. Der Bücherbestaiid beträgt gegenwärtig 409.
Die Kinder haben sich bereits an ein ruhiges , aufmerksames
Lesen gewöhnt. Es wird hierdurch im Laufe der Zeit ein nicht
zu unterschätzender Bildungsfaktor geschaffen, der sicherlich gute
Früchte tragen wird .

Vom Lehrerseminar . Nach dem 66 . Jahresbericht des Gr.
Bad . Lehrerseminars l in Karlsruhe für das Schuljahr 1911/12
betrug die Schülerzahl am Ende des Schuljahres 266 . Von 160
Bewerbern wurden 183 mit Stipendien bedacht . Unter sie
konnten 1390 Mk . aus Stiftung »- und 10 680 Mk . aus Staats¬
mitteln verteilt werden.

Erschossen hat sich am 13. Juli , abends 10 Uhr, aus noch
unbekannten Gründen der verwitwete Platzmeister Georg
S p ä n l e von hier in einer gegenüber dem israelitischen Fried¬
hof befindlichen Bretterbude .

Ertrunken ist beim Baden im Stichkanal am 13. Juli
abends der 16 Jahre alte Steindrnckerlehrling Gustav Sohn
von hier .

Schwerer Betriebsunfall. In einer Fabrick am Mheinhafen
kam am 13. Juli vormittags ein Hikfsarbeiier beim Anziehen
einer Schraube dem Hebel einer Drehbank zu nahe, wodurch
die Drehbank in Bewegung gesetzt wurde . Der Schraubenschlüs¬
sel erfaßte die Kleider des Arbeiter , dieser wurde an die Spin¬
del gezogen und erlitt schwere innere Verletzungen sowie Müs -
kelzerreitzungen unter dem linken Arm . Er wurde mittelst
Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.

Erschwerte Diebstähle. Am Sonntag , 14. Juli , wurde
Sofienstraße 129 und Nelkenstraße 13, wahrend die Bewohner
ausgogangen waren , je eine Wohnung mit Nachschlüssel geöffnet
und bares Geld und Schmucksachen entwendet.

Ein Kautionsschwindler . Ein Mann namens Hevm . Wolf
Wölfer (angeblich) , der am 6 . Juli 1876 in Deedwood in Canada
geboren sein will , aber ohne jegliche Ausweispapiere fft und
über dessen Persönlichkeit starke Zweifel bestehen, besindet sich
in Elberfeld wegen Kautionsschwindel in Haft . Er ist angeblich
vor acht Monaten von Chicago gekommen und hat seither meh -»
rere deutsche Städte bereist. In einer Elberselder Zeitung hat
er eine Annonce des Jnhatts aufgegeben , er suche fiir die Firma
Wilh . Konrad u . Co. in Essen Kassierer gegen kleine Kaution.
Die auf diese Annoncen sich meldenden Personen hat er sodann
gegen Aushändigung einer Kaution von 100 Mk . engagiert , so¬
weit sie nicht vorsichtig waren und sich vor Schaden bewahrten.
In feiner Begleitung hat sich die ledige, am 6 . März 1892 zu
Mersinke geborene Selma Rademacher befunden , welche zuletzt
in Stettin als Stubenmädchen in einem Hotel gewesen sein
will. Das Paar hat , tote festgestellt ist , in verschiedenenStädten
Deutschlands gewohnt. Der angebliche Wülfer ist 1,60 Meter
groß , schlank, mit schräger Schulterneigung , hat dunkelblondes
Haar , mittelblonden , .kleinen Schnurrbart , gesundes ovales Ge¬
sicht , geneigte Stirn , dunkle Augen , große Nase und große ab¬
stehende Ohren , spricht deutsch , englisch und französisch . Die
Rade mach er ist mittelgroß , hat dunkelblonde? Haar , hohe
Stirn , dunkelblonde dünne Augenbrauen und graue Augen .
Die Kriminalpolizei Elberfeld ersucht um geeignete Recherchen,
insbesondere über die Person des Wölfer , sowie um Mitteilung
ähnlicher Fälle . Es wäre nicht ausgeschlossen , daß der angeb¬
liche Wölfer auch hier Betrügereien versucht hat.

( ckgttügungen und Unterhaltungen.
Im Stadtgartentheater stiebet heute eine Wiederholung der

Operette „Die Dollarprinzessin " in der bekannten Besetzung
statt . Am Dienstag wird die „Zigeunerliebe " aufgeführt , wäh¬
rend am Mitwoch die Erstausführung der Operette „ Alt-Wien"
stattfindet , mit Frl . Conti , und Herrn Warbeck in den Haupt¬
rollen . Die Proben zu dieser Vorstellung sind bereits in vollem
Gange . Vorverkauf von 11—1 Uhr und von 4—6 Uhr bei Ge¬
schwister Moos, Kaiserstraße 96.

Soziale Rundschau.
Die Lebensmittelpreise im Mai 1912 . In erfreulichem,

Gegensätze zu den Erhöhungen der Stahrungsmittelkosten in
den ersten vier Monaten des laufenden Jahres brachte der
Monat Mai eine Abschwächung . Nach den Berichten aus 191
Orten ergab sich eine Reichsdurchschnittsziffer, die unter Zri.
grundelegung der Kosten für eine dreifache Marinesoldaten -
ration als ausreichend fiir die Ernährung einer vierköpsigen
Familie für eine Woche angenommen wird, , von 26,52 Mk„
gleich 22 Pf . loeniger als im April . Ueber diesem Reichsdurch¬
schnitte standen die Preise in Baden mit 27,26 (Konstanz 28,41),in Elsaß -Lothringen mit 07,07 ( Metz 28,35 ) , in Sachsen (Pro - ^
vinz) mit 26,61 (Aschersleben 27,51 ) , in Rheinland mit 26,50
/Krefeld 28,66 ) , in den thüringischen Staaten mit 26,19 (Wei -
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Sette 6. Montag , den 15 . JuU 1912. Seite
mar 27,90 ) , in Anhalt mit 26,18 Wernburg 27,33) , in Bayernnrit 26,16 (Regensburg 28,26) , in Brandenburg mit 25,84 (Forst
27,45 ) , in der Provinz Posen mit 25,71 (Posen selbst 25,92 )und in Württemberg mit 25,59 (Ehlingen 27,51 ). Die Durch¬
schnittsziffern für das ganze Reich in den ersten fünf Mo¬
naten von 1912 sind : Januar 24,69 (23,50) , Februar 24,83
(23,61 ) , März 25,18 (23,60 ) , April 25,74 (23,80 ) und Mai 25,52
(23,72 ) ; oie in Klammern Leigcfügten Zahlen sind die der
gleichen Monate von 1911 . Der Preisunterschied zwischen dem
Monat Ddai 1911 und dem von 1912 beträgt demnach 1,80 Mk.
zu Lasten des letzterend und 0,83 Mk . gegenüber dem Januar
dieses Jahres oder in Prozenten ausgedrückt waren die Lebens¬
mittelpreise im Mai 1912 um 7,0 Proz . höher als im gleichen
DLonat des vorigen Jahres und um 3,3 Proz . höher gegenüber
dem Monat Januar 1912 .

Neuer vom läge.
Scheußliche Mordtat .

München, 12. Juli . Heute wurde der Perlacher Forst , wo
gestern der Kopf eines ca . 8 Jahre alten Mädchens gefundenwurde , von 120 Schutzleuten durchstreift und man fand die
übrigen Leichenreste und die Kleidungsstücke des Kin¬
des. Es ist kein Zweifel , datz es sich um die kleine Hoffmann
handelt , die seit Oktober vorigen Jahres verschwunden ist . Sie
ist anscheinend einem Verbrecher zum Opfer gefallen. Als
diesen betrachtet man den Lustmövder Speckner, der vom hie¬
sigen Schwurgerich zum Tode verurteilt wurde.

Opfer der Brandkatastrophe.
Magdeburg , 12- Juli . Die große Brandkatastrophe aufdem Hikdebrandschen Mühlenwerk hat bis heute vormittag sieben

Tote gefordert . Unter den Trümmern liegen drei Arbeiter be¬
graben , wahrend im Krankenhause vier schwer Verletzte bereits
gestorben sind . 13 Versicherungsgesellschaften sind an der Ver¬
sicherungssumme des abgebrannten Mühlenwerks beteiligt .

Silberdiebstahl .
Frankfurt a . M , 12. Juli . In der Silbevdiebstahlsaffärein Hanau sind bisher sieben Verhaftungen erfolgt . Große

Posten gestohlener Silbersachen und Modelle wurden bei den
Verhafteten beschlagnahmt. Der in der Angelegenheit in Un¬
tersuchungshaft befindliche Silberschmied Schmidt 'hat sich in
feiner Zelle erhängt .

Feuersbrunst .
Geestemünde, 16. Juli . Das Kirchdorf Debstedt im

Kreise Lehe wurde heute nachmittag von einem verheerenden
Feuer heimgefuch . Bis 5 Uhr nachmittags waren bereits 25
Bauerngehöfte eingeäschert . Auch die alte schöne
Kirche wurde ein Opfer der Flammen . Es gelang einer Ab¬
teilung der Matvosenartkllerie und der Feuerwehr , den Brand
abends gegen 7 Uhr zu dämpfen . Viele Pferde und Schweine
stad in den Flammen umgekommen. Der Schaden beträgt meh¬
rere 100000 Mk ., ist aber fast gänzlich durch Versicherung ge¬
deckt . Verluste an Menschenleben sind nicht zu verzeichnen . ~

Wieder ein Unglück auf dem Schießplatz .
Berlin , 13. Juli . Auf dem Schießplatz Kummersdorf er¬

eignete sich heute morgen ein Unglücksfall, durch den ein Kano¬
nier der Versuchsbatterie der Artillerie -Prüfungskommission
getötet und 5 andere , davon 2 schwer, verletzt wurden . Beim
Absurden des Platzes nach Sprengstücken der verschossenen
Munition farid ein Kanonier ein nicht krepiertes Geschoß. Ent¬
gegen dem strengen Verbot hob er es auf und warf es auf den
zur Aufnahme der Sprengstücke bestimmte Wagen, wobei es
explodierte.

94 000 Mark vergraben .
Berlin , 12. Juli . Der Kassenbotc H a a s e , der der Ameri-

ean Expreß Company 100 000 Mk. unterschlagen hatte und kürz -

lich verhaftet wurde , hat heute über den Verbleib von 94 000 Mt .
Auskunft gegeben , die nach seiner Darstellung von einem Stra¬
ßenmädchen gestohlen sein sollten. Auf wiederholtes Drängen
hat er heute zugestanden, daß er die fehlenden 94 000 Mk . in
der Umgebung von Berlin versteckt hat , und es ist bereits eine
Gerichtskommiffivn unterwegs , die das Geld an dem genau be-
schriehenen Ort ausgraben wird.

Berlin , 12. Juli . Das Geld, das der Kassenbote Haase
unterschlagen hat , wurde an einem Zaun in der Nähe der
Stadtbahn nach Neukölln, etwa vier Fuß tief vergraben , ge¬
funden , die Tausendmarkscheine in einer Kasteite, die Hun¬
dertmarkscheine und das Goldgeld in Wachstuch eingewickelt .

Berlin , 13.
' Juli . Die American Expreß Company hat

heute vormittag die Belohnung von 4000 Mark , die sie für die
Herbeischasung des von dem Defraudanten Haase gestohlenenGeldes ausgesetzt hatte , an den Verteidiger Haases , Rechtsan¬walt Paul Bröderiki ausgezahlt . Der Rechtsanwalt hat die
Hälfte der Summe für die Witwe Haase, die Mutter seinesKlienten , bestimmt.

* Auslieferung eines Juwelendiebes .
Paris , 13 . Juli . Der 27jährige Ruppenthal , ein deutscher

Reichsangehöriger, Haupturheber des großen Juwelen -Dieb-
stahls bei dem früheren mexikanischen Gesandten in Paris de
Mier ist gestern von den englischen Behörden der französischen
Polizei ausgeliefert worden . Ruppenthal , der ehemalige Kam¬
merdiener des Gesandten , hatte vor mehreren Monaten im Ver¬
ein mit zwei anderen Männern aus der Villa des Gesandtenin Geuilly während die Familie bei der Abendtafel saß, zwei
Kästchen gestohlen, die für 800 000 Franks Schmucksachen ent¬
hielten . Einer seiner Komplizen wurde in Paris verhaftet . Er
selbst war mit dem anderen nach London geflüchtet, wo er bald
darauf festgenommen wurde . Die gestohlenen Schmucksachen
fanden sich nicht mehr bei ihm vor. Ruppenthal geriet , als er
auf das Schiff gebracht werden sollte, in förmliche Raserei und
konnte nur mit Mühe von der Polizei gebändigt werden.

69 Frauen bei der Wallfahrt verbrannt .
Petersburg , 13. Juli . Ein furchtbares Brandunglück hat

sich bei der Station Mordowo zugetragen . Um Mitternacht
brach plötzlich in dem ausgedorrten Holzwerk eines Schuppens,in dem 70 Frauen übernachteten, die eine Wallfahrt angetreten
hatten , Feuer aus . Als die Frauen erwachten, schlugen ihnen
bereits von allen Seiten die Flammen entgegen. Die Stations¬
feuerwehr vermochte nicht die Frauen zu retten , von denen 69
verbrannten .

©elfe
haben die Aussperrung für sämtliche Betriebe für Sa ,tag und Montag beschlossen . Die Regierung hat
größeren Rekrutenabteilungen drei Füsilier -Batt^ jund eine Schwadron Kavallerie aufgcboten . Es ist zu <
einzelten Ausschreitungen gekommen.

Madell - B

cumebinsdn «na fiugspsn.
Flieger -Absturz.

* Palo Alto (Iowa ) , 13 . Juli . Der Flieger Smith stürzte
aus einer Höhe von 50 Fuß ab und war sofort tot .

Cetzte Nachrichten .
Die bockbeinige Regierung .

Gera , 13. Juli . Trotz zweimaliger Nichtbestätigung
durch die Regierung wählte der hiesige Gemeinderat zum
drittenmale die sozialdemokratischen Mitglieder R o h -
mann und Fischer als Stadträte .

Der Generalstreik in Zürich .
Zürich , 13. Juli . Der Generalstreik beginnt schärfere

Formen anzunehmen . Die Arbeitgeber -Organisationen

Hnftößtge Kleidung .
Venedig , 13. Juli . Der Patriarch von Venedigeinen Hirtenbrief erlassen,

'in dem er allen Frauen j,Kirchenbesuch untersagt , die in unpassender Kleidung
scheinen . (Hoffestlichkeiten natürlich ausgenommen . D.

Soldaten als Streikbrecher.
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Dünkirchen , 14. Juli . Die Regierung hat ittfoU ,des Dvckarbeiterausftaudes der hiesigen Handelskammer
für das Ausladen der Getreideschiffe 480 Soldat «
Verfügung gestellt .

Der RoyaUften -Hufftand in Portugal .
Lissabon , 14 . Juli . Zehn Aufrührer von CM.ceiro wurden getötet und 35 Priester ( ! ) verhaftet. ©*Bande Royalisten passierte beim Herannahen republî j,scher Truppen die Grenze bei Grou . In Coimbre lmnsteine Bombe gegen die Wohnung eines Verschwörers

schleudert. Es entstand jedoch nur Materialschade».Evora erfolgte die Verhaftung des Schwagers des
bischofs. In Bellos wurden Haussuchungen in de» Ach
nungen mehrerer angesehener Persönlichkeiten vorgriw»men, ebenso einige Verhaftungen .

(Sonst regt sich die Zentrumspresse sehr über die „jjfc.volution " auf . Daß aber in Portugal hinter den royalists.
scheu Putschen die Pfaffen stecken, die die Regierung M .
zen wollen , scheint ihr ganz in Ordnung . D . Red.).

Briefkasten der Redaktion .
E . W. Heber Caspar Hauser empfehlen wir Ihnen lft

Schrift von Wilh . B l o s , die vergangenes Jahr in der Mrm>>heimer „ Volksstimm«" abgedruckt wurde . Ferner wäre zu nrr>neu Jakob Wassermanns Roman : Caspar Hauser. D«
gesamte Literatur über H . stellte Braun im „ Börsenblatt fitden deutschen Buchhandel" ( 28 . und 30 . Dez. 1901) zufammw.F . Str ., Durlach . Wir kennen keine Fabrik , in der frag,liche Steine hergestellt werden.

E . Rr, Bruchsal. Ein Gesetz, wonach der Staat und bitKommunen ihre Arbeiten nur an tariftreue Firmen veraM
dürfen , besteht nicht.

Nach Ettlingen . Wir haben die betreffende Notiz gehEs hat aber keinen Zweck, auf das Zeug zu antworten ,
freuen uns nur , daß die Redaktion jetzt wieder ans dem
ist. Ach , wie war der Frosch so krank , jetzt quakt er toii
Gott . sei Dank !
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Veretnaanzeiger .
10. Reichstagswahlkreis . Mittwoch, 17. Juli , abends H9 ttfc ,

Sitzung des Vorstandes im Partrisekretariat , Bahahoj - i
hofstrahe 50, H. 601

Durlach. (Holzarbeiterverband ) . Montag , 15. Juli , gleich ich ;Geschäftsschluß Mitgliederversammlung im „DarmstNckis
Hof " . Boricht vom Berbandstag von Kollege Sigimnchl
Karlsruhe . Um vollzähliges Erscheinen bittet
688 Die Ortsverwaltuug ,
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Vom Guten das Beste! Standesöuchauszüge der Stadt KarlsruÜe .
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Stück 0,3 , 1191

10 Stück

Eheaufgebote : Emil Lorenz von Kurzrickenbach , Kunst »
hier, mit Elisa Honegger von Rüti . — Adam Schulz von ä» !
terdielbach, Wagenführer hier , mit Elise Scholl ton Künzell

51
— Quirin Loup von Roggendorf, Kapellmeister hier , mit '
Panhans von Reischdorf. — Karl Galm von Nermkirit
Sanitätsfergeant ’ hier , mit Anna Geißler ton Neudenatm
Ludwig Bauinberger von Baden , Former hier , mit Emilies
von Linkenheim. — Eugen Karle ton Schönau , Schreinermit Anna Müller von Bein . — Karl Geßwein von Strüm .
buch , Kutscher hier , mit Barbara Schuhmacher von Wiesen— Tr . Hugo Frhr . v . Babo von hier Reg.-Afsessor hier,
Elisabeth v . Nicolai von hier . — Joses Dürr ton Tä»
bischosshcim , Professor hier , mit Anna Hauger von FreibKarl Merkle von hier , Taglöhner hier , mit Berta Wittm«»^
geb . Krüger von Magdeburg .

Geburten : Hugo, B . Gustav Benzing , Magnetopath.
Hildegard Luise, V. Ang. Brettel , Maschinenarbeiter . — Friert
drich Wilhelm , V . Josef Scholler, Verlraltungssekretär .
Johannes Timotheus , V . Theod. Knoll, Kaufmann . — Gertri
Hedwig, B . Theod . Dumm , Reg--Baumeister . — MargaretsV . Georg König , Kassendiener.

Todesfälle : Luise Schmuck , alt 42 I ., Witwe des
arbeiters Adolf Schmuck . — Adolf, alt 2 Mon . 20 Tg . , V . Adolf
Schmidt, Kaufmann . — Hedwig, alt 1 I . 6 Man . 23 Tg -, f
Georg Wüst, Gemeindesekretär . — Friedrich Netz, prakt. Atz
ein Eehemann , alt 61 I . — Marie Camozzi, alt 37 I .,
flau des Steinhauers Rudolf Camozzi.

i M Sternei
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Vek«nnten « ^hung . Standesöuchauszüge der Stadt Durrach.

Zur Herstellung des Anschlusses von Zug 1280 an Zug 737
in Rastatt treten ab Montag , den 15. Juli folgende Fahrplan¬
änderungen ein : I m. b . H

Trunksüchtige

Karlsruhe H .
Rastatt
Kuppenheim
Bischweier
Rotenfels
Gaggenau
Hörden
Gernsbach
Scheuern
Obertsrot
Hilpertsau
Reichentalerstraße
Weisenbach
Au
Langenbrand-B.
Forbach-Gausbach

Zug 1297 Zug 1281f Zug 1280
an ab an ab an ab

6l° . 4k
554 TßM 6ss 708rr 6°- 002 059 700

606 006 055 055
612 0t3 örs 049
617 020 652 664 044 045
626 023 033 038
6“ 6S7 704 709 028 033
641 642 023 024
6" 6" 016 017
663 053 012 0ts
6S6 657 6°8 009
7»i 702 72« 72

- 00° 004
708
715

709
716

55’
551

5^
051

r 725 r 745 5*5

rhaufs *1«

Erddeersetzlinge iooS
2.50 Mk. zu verkaufen.

Durlacher Allee ÄS, 5 . St .

Trockenes

'ifmilliih
und deren Angehörige

wenden eioh an die
Beratungsstelle für Alkohol - Krank

Rathaus II Stock
Zimmer 92 a . EingangZähringerstrasse
Kostenfreieinskunftan jedermann .
Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr .

Karlsruhe den 13 Juli 1912 . ■

Grotzh. Betriebsinspektion .
Fritz Hammesfahr , Foche b . Solingen .

Versand gegen Nachnahme oder vorn . Kasse.
Beste Rasiermesser
Oes . gesch . 3 iähr . Oereatle.

Kronen-Diamantstahl M. 3.25

hei Abnahme ton
5 Ztr . per Ztr . zu Mk. 1.60

10 „ „ „ „ „ 1.50
empfehlen zur Lieferung frei

Keller 8133

vllllng & Zoller fl .a
Telephon Nr . 89 .

Jtffh gebraucht, gut brennend,
Al » V , billig zu verkaufen . 552
Schntzpistr.

' 7I . 2. St links .

Krouen-Siiherstahl . * 2.25
Rasiermesser,Weißheft M. 1.50

Katalog
illustriert in 5000 verschiedenen
[Ariik,'1n scr.de gratis und franko.

Haarschneidemaschine
„Perfekt“ M. 4 .25

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Dameukleider , Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Dachen ,
zu billigen Preisen. 16
Wilhelm Schwad

Dnrlachcrstraste 85 .

Geburten : Gertrud , V . Karl Ludwig Schweizer, Maurtz
nceister . — Josef , V. Petrus Faltermeier , Taglöhner . — Hiü>
gard Frida , V . Nikolaus Hertwcck , Elektromonteur . — -C-h
Wilhelm , V . Karl Wilhelm Rieth , Fabrikarbeiter . — Karl ,

“
Kornelius Bettinger , Monteur . — Theodor Karl Friedrich
Karl Heinrich Christof Leber, Landwirt . — Franz Jakob,
Franz Fendel , Schuhmacher. — Emma , V . Johann Bordonn
Wachtmeister. — Martha Emilie , V. Peter Bock, Kraftn
führer .

Eheschließungen: Paul Karl Johannes Günther , Dipl?"
Ingenieur von Lauenburg an der Elbe i Tchleswig-Holsteü
und Gertrud Elisabeth Lichtenauer , ohne Beruf , ton Karlsru
— Otto Schneider , Metallschleifer ton Kenzingen, Amt E»
mcndingcn , und Sofie Weik , ohne Beruf , von Berwangen ,
Eppingcn . — Johann Friedrich Karl Rienitz, Uhrmacher 1
Treilakermoor , Gemeinde Osterburg tGroßhcrzogtum Old
bürg ) , und Emma Softe Butz , Kontoristin von hier . —
Richard Adolf Kohlhammer , Maschinenmeister ton Heslach, ,mcinde Stuttgart ( Württembergs , und Maria Theresia Osw
Köchin von Kirchzell, Bezirksamt Miltenberg ( Bayern ) . "
Georg Otto Mum , Kanzleiassistcnt, und Emilie Äathari®
Fcser, ohne Beruf , beide von hier . — Martin Greulich, Sch"
verwaltet von Karlsruhe , und Rosa Paula Sofie Preiß , odU
Beruft , von hier . — Franz Schcrnich, geschieden , SMosser

" M
Krotfcld, Gemeinde Fürstlich Langenau iObcrschlesicn ) ,Anna Maier geb. Psitsch, geschiedene Fabrikarbeiterin von Rt»
beim , Amt Karlsruhe . — August Theodor Egel, Kaufmann
Müllheim, und Emma Magdalena Karoline Goldschmidt , »tz
Beruf , von hier .

Sterbefälle : Luise Anna , V . Friedrich Letterer , Bä ^meistcr, 1 I . 2 Mön . alt . — Max, V . Gottlieb Martw
Schreiner , 3 Wochen alt . — Hane . »r . Wilhelm Emmerich, N
brikarbciter , 8 Mon . alt . — Heinrich Johann Liede . Witwen
Kammacher, 83 I «II
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Alk 7. Montag, den 15.
' Juli 1912. ©dkl ’

Aus arm Cande.
aden-Baden.

— Bäderzug. Die Generaldirektion der bad . Staatseisen -
" nen hat dem Stadtrat auf dessen Vorstellung wegen Führung

Bäderzuges Berlin —Baden -Baden—Berlin mitgeteilt ,
i der Antrag wegen Führung dieses Bctderzuges zur Tages-
zung der nächsten europäischen Fahrplankonferenz ange-

^ werde. — Auf die wiederholten Vorstellungen der Stadt¬
altung hin , wird das Ministerium des Innern einen

chkkioSk im Kurgarten erstellen lassen .
LMnburg .

A«S dem Geschäftsleben. Man schreibt unS : In geradezu
iMMigenider Weise und rascher Aufeinanderfolge mehren sich' jtt in letzter Zeit die Konkurse. Kaum hatte vor einigen Wo-

tyt die Drogerie Leidner ihre Zahlungen eingestellt, folgte
Fallissement der Kaufnwnn Marstalcr und einige

darauf schloß das größte Herrenkonfektionsgeschäft am
tzkchk , Jakob Maier , seinen Laden und meldete sich in-
sMnt . Es werfen diese drei Konkurse ein trübes , bedenk¬
liches Schlaglicht auf die Offenburger Geschäftsverhältnisse und
Mallem Ueberfluß sollen in nächster Zukunft noch mehrere
Msammenbrüche geschäftlicher Existenzen folgen. Ohnehin
stehen schon längere Zeit große Geschäftslokale leer, und zwar
in den frequentesten Straßen , für die sich keine Liebhaber fin-
kn, so zwei in der Hauptstraße , zwei in der Streinstraße usw .

wir leben in einer teueren Zeit und die geschäftliche
Mjunktur ist nirgends eine rosige; auch hier hört man so viel -
lift Klagen über schlechten Geschäftsgang ; man setzte sich
«lerdings allgemein leicht darüber hinweg in der Annahme,

es nicht so schlimm wäre ; aber diese drei rasch aufeinander
folgenden Konkurse dürften auch den größten Optimisten die

öffnen und zeigen, daß diese Klagen tatsächlich ihre Be¬
urig haben. Es fehlt uns eben hier an einer größeren

llstrieansiMung , die eine raschere Bevölkerungszunahmc
Ingen würde, und die einen gewissen finanziellen Hinter -
nd und besseren Geschäftsgang im Handelsgewerbe mit im
ftlge hätte .'
Diese Industrie hierher zu bringen , das wäre eine dank -

c Aufgabe unserer Stadtverwaltung und in unserem nun-rgewählten Oberbürgermeister hätten wir den tätigen ,
sichtigen und energischen Mann , der diese Lebensfrage für

enburg verwirklichen könnte; selbstverständlich müßte er
maßgebenden Faktoren ohne Unterschied der Partei hinter
haben ; die Bevölkerung hat er in dieser Hinsicht sicherlich
,i . Öffenbuvg mit seiner prachtvollen Lage im Mittelpunki-ns und an der Hauptverkehrslinie gelegen, ist wie keine

.che Stadt weit und breit geeignet , industrielle Anlagen auf -
I.chmen, weil zum . Betriebe jener genügend Wasser- und da-
: elektrische Kraft vorhanden wäre ,
gm Interesse einer gedeihlichen Weiterentwicklung unserer

ist es ein Selbsterhaltungstrieb , daß hier alle Kräfte und

alle Mittels eingesetzt werden, um das Notwendigste, was wir
zum Aufblühen unserer Stecht gebrauchen, eine Industrie zuerhalten , um so den anderen geschäftlichen Unternehmen eine
gewisse Stütze zu geben. Die Anfänge , die früher , vor vielen
Jahren , mit Erfolg gemacht lourden, können nur ein Ansporn
sein , das , was unsere Vorgänger wollten, weiterzuführrn , aus¬
zubauen zu Nutz und Frommen des Einzelnen wie der Allge¬meinheit . Wo ein Wille ist, dachst auch ein Weg!

Arbeite «
Kleidung

tosen in Zwirn M 1 .96 2 .60 3.88 4.80 544
losen in EnglischLeder Jt 2.50 3 .76 4. 75 5.00 6.50
osen in Samt-Cord Ji 3 .50 4 .80 5 .60 6.80
osen in blau Leinen Jl 1 .26 1 .95 2.40 3 .50

| osen in Buxskin JC 2.00 2 .86 3 .50 bis 16,00
Sonstige Berufskleidung äusserst billig.

‘ Nui * Adlerstrasse 18 a . c . Hahn .

B .A. ft.1t i
47015

J . Blum’s
2«g. und

Storwrricbtung
« it 3 Stangen f. Verhänge u.
& Slang . f. Stör u. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf« und abmachen .
Poliert« Holzgallcrisn

ia allen Längen
Solid « und dauerhaft, Statt

Alles eigenes Fabrikat mit Mvtoebetrkeb . Preislisten
gratis . Rur bei 6063

mW• Schützenstr. 49 .
HP - Rabattmarken . ' W

fraucn-Arbeitsschule
des Bad. Frauen-Vereins , Abt. I.

Am 2 . September d. Js . beginnen sämtliche Kurse der
Früuenarbeitsschule. VormittagSknrse täglich von 8—12 Uhr ;
RachmittagSknrfe mit durchschnittlich 4—8 Stunden wöchentlich.

1 . Gründliche Ausbildung für häusliche Tätigkeit.
2. HandarbeitslehrerinneN - Seminar für höhere Schulen.
3 . Geiverbliche Ausbildung für Weißnäherinnen , Kleider¬

macherinnen und Büglerinnen .
4. AuSbildungSkurse für Zimmermädchen und Kammer¬

jungfern.
Auswärtige SchSlrrinuen erhalten in der Anstalt volle

Pension.
Anmeldungen werden im Juli von der Vorsteherin, Haupt¬

lehrerin Fräulein Josefine Mayer im AnstaltSgebäude, Garten-,straße 47, von 10— 12 und von 2 — 5 Uhr, im August auf der
Kanzlei des Bad. Frauenvereins , Gartenstraße 49, von 9— 1 unhvon 4— 8 Uhr entgtgengenvnimen. Satzungen werden an beiden '
Stellen abgegeben und jede nähere Auskunft erteilt . 422
_ _ Der Vorstand der Abteilung >.

Handelsschule
Nr utttttMg I dv Bad. Frmenerems

Kirlrnihe.
Benin« eines neuen Schnljn-rer «it 32 Wochenstnnden !

Mitte September br. 3r.
Die Unterrichtsfächer find : Deutscher Briefwechsel und

Kontorarbeiten , Handels - und Bürgerkunde , Handels-,
Wechsel- und Scheckrecht , kaufmännisches Rechnen , Buch¬
führung leinfach , doppelt und amerikanisch) , Wirtschafts¬
geographie, Fremdsprachen, Rund- und Plakatschrift, Steno¬
graphie und Maschinenschreiben .

Fräulein , die beabsichtigen nur an einzelnen Unter -
richtsgegenständen teilzunehmen, ist Gelegenheit geboten ,die gewünschte Ausbildung in den gewählten Fächern sich
zu verschaffen .

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstatt volle
Pension erhalten.

Anmeldungen werden an dt« Unterzeichnete Stelle er¬
beten , woselbst auch die Satzungen zu haben sind und jede
gewünschte Auskunft gerne erteilt wird.

Der Vorstand der Abteilung I ,
KürlSruhe , Gartenstraße 49. 314

esmgvtrein .Gleichheit
"

Karlsruhe.
Sonntag , den RI . Juli ISIS , findet unser diesjähriger

5- mmer -MMg
° Sternenfels -Maulbronn statt.
Hierzu laden wir unsere Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung

Lndlichst ein . Einzeichnuugsliste, betr . Mittaaessen liegt bis
d Mittwoch de» 17 . Jult im Lokal auf . Abfahrt morgens^Uhr. Gehzelt etwa 4 Stunden . Nachmittags großes

^dnzert in dev . Klosterbrauerei' . Heimfahrt abends 810 Uhr.
ßllrpreis 1 .65Mk .

_ Der Vorstand . _
sowie sämtliche Kiichenkäfer
vertilgt man sicher

Ozon
Residenz-Theater Karlsruhe

(aktiver Sauerstoff ) , welcher in
geringem Masse in der atmo¬
sphärischen Luft sich befindet,wird im

durch Elektrizität hergestellt und der Luft im Saal
als vortreffliches Luftreinigungsmittel zugeführt , —
darauf ist es zurückzuführen , dass bei dieser tropi¬
schen Hitze es im ReSl4enz *Thealer trotzdem
ganz augserordentlich erfrischend und ganz vorzüglich
behaglich ist . 603

Bekanntmachung.

»ussen ,
chwaben , in und schnell mit

udosen ä 60 Pfg . erhältlich in folgenden Drogerien : W. Baum , Jul . Dehn Nachfg ., Otto Fischer , M. Hofheinz ,Kiotz flächig . . Otto Wäger , Fr . Iteis , Carl Roth , ffla» Strauß , Sehr . Vetter , Th . Walz, P . Vogct - Durlaeh .

Zirpilin

Aus dem Zinsenerträgnis der Bankier Eduard Koelle-
Stiftung für das Jahr 1812 soll nach Vorschrift des Stifters :einenr mittellosen , aber braven und fleißigen Schüler des

Gymnasiums aus hiesiger Stadt bei seinem Abgang auf die
Universität eine einmalige Unterstützung oder

einem mitellosen , aber braven und fleißigen Polytechniker aus
hiesiger Stadt , wenn er das Polytechnikum absolviert hat,eine solche Unterstützung oder

einem mittellosen , aber braven und fleißigen Handelsbeflis¬
senen aus hiesiger Stadt , wenn er seine Lehre bestandenund gute Zeugnisse aufzuweifen hat , oder

einenz mittellosen , aber braven und fleißigen Kunstbeflisseneiraus hiesiger Stadt , wenn er seine Studien hier vollendet
hat , eine solche Unterstützung als Beisteuer zu seiner wer¬teren Ausbildung zuerkannt werden .

1 Bewerbungen um ein Stipendium sind bis zum 1 . Septein-
Li lUIU ^ 1 d. I . unter Angabe der persönlichen und Vermögensverhält -

. . V Nisse der Bewerber bei uns einzureichen.
UärfltmOr » Karlsruhe , den 10. Juli . 1912 . 540

- - - - -- Das Bürgermeisteramt .
Dr . Kleinschmidt . Neudeck.

Durlach . Waldhorn.
^ » stehlt seine geräumigen
Zutaten b . Ausflügen. Großer

Nebenzimmer . Schöner
Karl Cefyler ,

Metzger und Wirt .

Bei Ausflügen empfehlen sieh felgende wirtschaften :

Aüe bei Durläch .

;tn? Blume ".
(öttet schattig . Garten . Großer
tül. Nebenzimmer nt . Klavier,» c Schlachtung . 2, Emmert.

l „Baldreit " B . -Baden .
I der Freien Turnerschaft.
tkanntes gut bürgert . Haus,-er rm Hause. Zimmer von
an . Großer Saal u . Neben -

ff. Schrempp'sches Bier.
"8er schattiger Garten .
Inh . : Gottlieb Frey .

tst>urstglSckle B . - Bade,l .
und BerkehrSlokal der

erkschaften . Saal u . Nebew
mit Klavier . Vorzügl.
Eigene Schlachtung.

E . Äh iiller .
ltzkim . Stkfanienbad .

Lokalitäten am Platze.
Garten , geeignet für

asfestlichkeiten. Moninger
A . Gödecke.

schattiger Garten , Saal
Nebenzimmer mit Klavier,
wninger Bier . Eigene

>mg. Inh . : L. Urschler .

:O«sa. . .' b«S Arbeitergesangvereins.Saal . Nebenzimmer.- "Wirtschaft. Kegelbahn .
August Hodapp.

^ .svi. „Zur Käme" .
Verkehrslokal der

- ^ Aasten. 2 Nebenzimmer.
^ . Gartenwirtschaft. Lokal
- *beiter-Radfahrer -VereinS .

Wilhelm Metzger.

Berghause ».
„vrauekei Wagner".

Empfehle d . Arbeiterschaft meine
Lokalitäten b. Vereinsausflügen.
Saal . Nebenzimmer m . Klavier.
8166 Gustav Wagner .

Btrghltilse». „Adler".
(Beim Bahnhof. ) Großer schatt.
Garten . Saal . Nebenzimmermit
Klavier. Reine Weine. Eigene
Schlachtung. Bes . : It . Wagner .

Blankenloch . 8169

„Zum Lamm".
Großer Saal . Nebenzimmer

mit Klavier . Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. Inh . : L. Raver .
Bulach . „Krone . "

Parteilokal . Lokal des Arbeiter¬
gesang - und Radfahrervereins .
Schöner schattig . Garten . Neben¬
zimmer. ff. Schremvp'sches Bier.

Jeden Dienstag Schlachttag.
8141 , Frau E . Zöller , Wwe .
Bulach . „Traube ".

Lokal des Arbeiterturnvereins ,
schöner schattiger Garten , Neben¬
zimmer, großer Saal , Schrempv-
sches Bier , eigene Schlachtung.
8489 M . Martin .
Mandat , „festhalle".
Großer Saal (500 Personen) .
Nebenzimmerm . Klavier. Großer
schattiger Garten . Kegelbahn

Jede Woche Schlachttag.
8147 Aenedikt Mll -rer.
Darlaude«. KarlsruherHof.
Lokal des Arb. -G.-V. Edelweiß,
Freie Turnersch. u . Maurerverb .
Großer Garten . Kegelbahn.
Großer Saal mit Nebenzimmer.
Moninger Bier . Emik KNngker .

Durlach . 8065
„ Darmstädter Hof ".
Vereinslofal der „Freiheit " und
Freien Nadler . Zwei groß, Neben¬
zimmer, ff. SchremppsschtsBirk.
Eigene Schlachtung. Kr . Kratz.

, Grü«er Hof
"

Durlach .
Nächster Nähe des Bahnhofs .

Großer Saal für Vereine und
Gesellschaften . Großer schattiger
Garten . Eigene Schlachtung. ®>67
Tel. 229 . Fritz Forschner .

Parteilokal der sozialdem . Partei .
Großer Saal und Nebenzimmer.
Schattiger Garten . Eigene
Schlachtung. Heinrich Kurz

»Festhalle ^ Durlach .
Größte Lokalitäten am Platze.
Großer schattiger Garten . Gute
bürgerliche Küche, ff . MortingerBier . Kegelbahn. Telef. 2»2.
8064 Inh . : Wikh. Zipper .
kggenrlein. „ft $toailt.

Unterzeichneter empfiehlt seine
neu hergerichteten Lokalitäten,
großer Saal mit Nebenzimmer
den geehrten Vereinen u . Aus -
flüglern. Gartenwirtschaft und
Kegelbahn. K. Ii . Ae« ar«i.

.BadW . Hof
"

, Grötzinge «.
Empfehleoer Arbeiterschaft meine
Lokalitäten. Nebenzimmer mit
Klavier . Schattiger Garten , ff.
Eglau - Dier. Eigene Schlachtung.Reine Weine . Zalov Müller .

„ Adltt " .
Parteilokal . Empfehle bei Aus¬
flügen meinen Saal m . Klavier,
ff . Eglau - Bier . Eigene Schlach¬
tung . Wtlh . Kuppler ,8142 _ Metzger und Witt.

»4
tH

Lokal des Arbeitergesangver-
eins . Großer Saal,Nevenzimm .-r,
Gartenwirtschaft, Kegelbahn.
FlortanH ->,rrle,Meyger u .Wirt.

Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Schöner Saal .
Schattiger Garten . 8323

L. Steimer , Witwe

tt Blume“ üwrlach.
Groß . Saal u. Nebenzimmer,

schatt . Garteii mit neuerbautem
Gartensaal . Eigene Schlachtung.
8066 ^ r. Mannfierz .

Zmvdlich. Bod. His.
Glotze u . kl. Lokalitäten, Tanz¬
saal, Kegelbahnen, Fremdenzim.

Pension von 3 .50 dt an.
8485 Müller .

GrußerSaal ,Nebenzimmermtt
Kegelbahn, Lokal des Arbeiter-
gesang -,Turn -u.RadfahrerereinS .
ff. Moninger Pier . Karl Crö .

Grüuwiukel . Bavir -tic K>of.
Verkebrslo' 'is ^ *>■' rtei . Neben»
zir mer mit Klavier . Schöner
sch ttiger Garten . Großer Saalnt viigeiu- üOilQU)tuufl .575 Wilhelm Steiner .
Hagssüd . „ im Bahuhss

" .
Lokal des Arb .-Turnvereins,Arb .»
Radf.-Ver. Großer Saal , Rebenz .mit Klavier, gr. schattig . Garten ,
ff. Moninger Bier . Eige

Ktielixge». „Hirsch.
"

Parteilokal , groß. Saal (Parkett )
Nebenzimmer, Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. 8325

Friedrich Vetter .
RiUthei» . Zum Schwauen.
Parteilokal . Großer schattiger
Garten . Nebenzimmer niit
Klavier, ff. Schreinpp sches Bier.

Jede Woche Schlachttag.
8149 Adolf Gchiudel .
8148 Rintheim .
Zur Iriedrichskrone .

Großer Saal (400 Perf .), auch
für Tanz -Ausflüge. Schattiger
Garten . Kegelbahn. Eigene
Schlachtung. Bes . : Ä . Schaufele.

Ottenau . „Strauß ."
Parteilokal . Verkehrslokal der ..

Gewerkschaften, großer Saal, :
Nebenzimmer, großer schattigersGarten . Vorzügl. Küche, prima'
Weine. Bes. : N. Merkel .

*Je$thal!e".
Lokal des Arbeiter-Gesang- und
Arbeiter - Turn - VereinS . GroßerSaal . Nebenzimmer. Billard-.

'
pmmer . schöner Garten . Eigene
Schlachtung. A . Kornmüller . '

ff. ivtontnger BiSr . wiglN«.
Slblachtung. A. Pallmer . 1L SeldeneckscheS Bier . Vorzug!—- =—r.- =- —- !7— Küche . Reine Weine. P . Früh .

„Zur Smmr " .
Parteilokal . Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Großer Saal
(300 Personen faffend ) . Reben »
zimnier. Eigene Schlachtung.
8151 Ad . Wurm .

Parteilokal , Verkehrslokal der
Gewerkschaften . Saal u . Neben¬
zimmer mit Klavier. Schöner
Garten . Eigene Schlachtung .
Inh . : I . LstSauer , Bierbr .u . Wirt

Knieiingen . . ,Eir.de .
“

Lokal des Arbeiter- Gesang - und
Radsahrervereins . Großer Saal .
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft.
8320 Kurl Kämmerer ,

Metzger und Wirt.

RWlll. „MtthW."
Lokal des Arbeiter-Radfahrtr -
BereinS. ff. Seldeneck ' scheS Bier.

Eigene Schlachtung.
8321 A . Kornmüller, Mwe.

„ z Linden" Mildiburg .
Großer Saal für Vereine und
Gesellschaften , groß« und kleine
Nebenzimmer. Gartenwirtschaft,

„Hansa". Rheiuhafe«.
Große geräumige Lokalitäten.

Gesellschaftszimmer mit Klavier .Saal (200 Pers .) Großer schatt .
Garten . Haltestelleder Straßen -
bahn. Kurl Speck, zur Hansa.

Rüppurr. Zöhriuger Löwe«.
Parteilokal . Verkehrslokal d . Ge-
werkschaften . Saal und Neben¬
zimmer. Schattiger Garten , ff.
Moninger Bier . Eig . Schlachtung.8187 Bes . : Fr . Kraft .
T.-Ur«relltii. IllmWaldhor«.

Für Vereinsausflüge besonders
empfohlen. Großer schöner Saal ,
Nebenzimmer m .Klavier, Garten¬
wirtschaft. Eigene Schlachtung .

H. Piston » Metzger u . Wirt.
W. -Nrureuth . ;.^

Parteilokal . BerkehrSlokalder
Gewerkschaften . Nebenzimmeru.
großer Saal . EigeneSchlachtung .
8327 Christi « , Gros .

EoldeuerMch, Muhlburg
Schöner Saal (300 Pers . ), Neben¬
zimmern! . Klavier, schatt . Garten ,
SchremppicheS Bier, hell u. dunkel ,
jede Woche Schlachkkäg . 8565

„Zmu £«», »i“, Mühlburg .
Schöne.' Galten in. gedeckterHalle,
Rebenz . mit Klavier, MoningerBier ( ff. Kalserbier), eig . Schlach¬
tung. (8566) Fr . Knmmerle .

verlangt in den

Airlrchakteu
den

Vulllsfreuud
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In allen Abteilungen
meines Hauses.

Bis ZUm Schluss der Saison will ich das gesamte Modewarenlager, speziell
Damen - und Kinderkonfektion vollständig

ausverkaufen .

Um dies zu erreichen, habe ich die Preise so niedrig gestellt , dass jedes einzelne
Stück ganz hervorragend billig ist.

Erstes Spezial -Angebot:

Damen - » .
Kinder - Confecflon

Die Ansverkaufspreise sind neben den regulären Preisen deutlich mit Blaustift auf jedem
Etikett vermerkt.

Leinen nnd imitiert Tussor
jetzt

650 9 . — 1250 1600 lg, — 24 .
Wert bis 48 .—

englischer Geschmack
jetzt

9 i — 15 . — 1950
Wert bis 75 .—

25 .

blau Kammgarn
jetzt

21 . — 29 .
Wert bis 80 .—

Popeline - Nänfel

18 .
jetzt

475 675 12 . - 16 . —
Wert bis 50 .—

22 .

Englische Palefofs
jetzt

450 6 . — » SO 12 _ 16 . — 1950 13 .
Wert bis 40 —

12 . — 17 . — 21 . — 29 . — 38 .

Seiden - und Voile - Hänfel
jetzt

16 . — 25 .
Wert bis 85 .—

35 .

Stickerei- und Voile-Blusen Mousselin - Blusen Sticherei - Blusen Seiden - Blusen

jetzt jetzt jetzt jetzt
650 750 Q50 1250 225 2 80 325 375 | 90 250 325 450 525 450 850 12 . — 17 . -

Wert bis 25 .— Wert bis 8 .— Wert bis 12 — Wert bis 30 .—

Wasoh -Costümröoke
jetzt 225 375 550 750

Wert bis 15 .—

COStfUm - ILÖGlEG engl . Geschmack

jetzt 360 550 750 975

schwarz u . marineblau

jetzt 550 750 975 | 350
Wert bis 20 . Wert bis 25 .

Knaben -Konfektion
Knaben-tVaseb-Anzüge

Fagon : Bluse , Kiel und Prinz Heinrich

Knaben-Wasehblosen Matrosen , Sport _
und hochgeschl . Fasson jetzt * «

Knaben-tVasehbfischen
eehtfarbig , marineblau

Russen-Kiffel
verschiedene Ausführungen

450 325 250 ^ 95

150 125 75 ^ 50 ^,

jetzt 175 150 125 95 ^

jetzt 225 175 125 95 4 75 ^

Mädchen -Konfektion
U/aschKleider jetzt 375 250 185 135 95 M

Mousseline Kleider jetzt 750 550 475 350 * 75

Stickerei -Kleider jetzt 575 48 O 375 * 50 150

Voile - Kleider jetzt IO 5 ® tzSO 775 650

Plädchen -Blusen jetzt 325 250 175 135 95 .3,

Abänderungen werden zum Selbstkostenpreis berechnet .

Beachten Sie meine in den
nächsten Tagen erscheinen-
nenden Spezialangebote aus
allen Abteilungen meines

Hauses.

Karlsruhe Kaiserstrasse 145.
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